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Z ur Lautlehre der Siegerländer Mundart sind bisher zwei 
gröfsere Arbeiten erschienen: J. Heinzerling, Über 
den Vokalismus und Konsonantismus der Sieger- 
länder Mundart, Marburg 1871, und B. Schmidt, Der 
Yokalismus der Siegerländer Mundart, Halle 1894. 

Beide Arbeiten beschränken sich im wesentlichen darauf, 
die Mundarten der Heimatsorte der Verfasser, Siegen und 
Eisern, darzustellen und weisen nur gelegentlich auf dia- 
lektische Abweichungen innerhalb des Siegerlandes hin. Im 
Gegensatz dazu sollen diese Beiträge systematisch das ganze 
Sprachgebiet des Siegerlandes einschliefslich des Freien Grundes 
berücksichtigen. 

Die Arbeit bringt zunächst eine kurze Phonetik der 
Mundart und ein Kapitel über den Wortakzent. Das dritte 
Kapitel wird die beigegebenen Karten erläutern und so eine 
Heinzerling und Schmidt ergänzende Lautlehre der Mundart 
darstellen. Ein viertes Kapitel soll die Gesetze der Vokal- 
kürzung und Vokaldehnung entwickeln. 

Durch die Sprachkarten habe ich vor allem die Stellung 
der Siegerländer Mundart gegenüber den Nachbarmundarten 
deutlich veranschaulichen können, indem ich alle wichtigeren 
dialektischen Eigentümlichkeiten, welche die Nachbarmundarten 
von der Siegerländer Mundart trennen, und vor allem diejenigen 
Eigentümlichkeiten der Nachbarmundarten, welche wellen- 
förmig in das Siegerland herübergreifen, durch Sprachlinien 
bezeichnet habe. Durch diese in das Siegerland vorgedrungenen 
Lauterscheinungen der Nachbarmundarten ergeben sich eine 
Menge dialektischer Unterschiede innerhalb der Siegerländer 
Mundart. Vervollständigt wird das Bild dieser dialektischen 
Unterschiede durch einige Sprachlinien für solche Eigen- 
tümlichkeiten, die nicht durch den Einflufs von Nachbar- 
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mundarten erklärt werden können. Diese geschlossene Gebiete 
innerhalb des Siegerlands abgrenzenden Linien sind instruktive 
Beispiele dafür, wie in einem kleinen einheitlichen Dialekt- 
gebiet wieder neue kleine Sprachgemeinschaften entstehen 
können, indem sich eine sprachliche Neuerung, von irgend 
einem Punkte ausgehend, ein gewisses Gebiet im Umkreise 
erobert. 

Die Sammlung des mundartlichen Materials habe ich 
durchaus persönlich vorgenommen, sodafs also nur Selbst- 
gehörtes zur Darstellung gebracht ist. 

Meinem Vetter, Herrn cand. phil. Gustav Schufs aus 
Freudenberg, sowie meinem Bruder stud. phil. Ernst Reuter 
aus Siegen bin ich zu grofsem Danke verpflichtet, weil sie 
mich oft auf meinen Wanderungen begleitet und meine Auf- 
zeichnungen kontrolliert haben. Aufserdem habe ich Herrn 
Dr. phil. Karl Hartmann aus Eiserfeld herzlich zu danken, 
der mir Manuskripte über den Vokalismus des Ortes Eiserfeld 
zur Verfügung stellte. Vor allem aber gilt mein Dank Herrn 
Hofrat Professor Dr. Kluge in Freiburg, durch den ich bei 
Abfassung dieser Arbeit mannigfache Anregung und Förderung 
erfahren habe. 
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Kapitel I. 

Phonetik. 1 ) 

Oie Artikulationsbasis. 

§ 1. Bei ruhigem Atmen durch die Nase liegen die 
Schneidezähne des Oberkiefers etwas vor denen des Unter- 
kiefers. Ober- und Unterzähne berühren sich nirgends. Der 
vordere Teil des Zungenrückens berührt die Alveolen der 
Oberzähne, während die Zungenspitze die Vorderzähne des 
Unterkiefers, individuell auch zugleich die des Oberkiefers 
berührt. 

Die Kehlkopftätigkeit ist wenig energisch, da die Mund- 
art weder stimmhafte Verschlufslaute noch stimmhaften s-Laut 
kennt. 

Die Lippenartikulation ist ziemlich schwach, besonders in 
der südöstlichen Hälfte des Sieger lands, welche keine ge- 
rundeten Palatalvokale besitzt. 

Betonung. 

§ 2. Charakteristisch für die Ma. ist ein kräftiger ex- 
spiratorischer Akzent, während der musikalische Akzent ganz 
im Gegensatz zum Ripuarischen keine grofse Rolle spielt. Die 
Mundart klingt infolgedessen sehr derb. 

Im gewöhnlichen Aussagesatz hat wie allgemein nord- 
deutsch die dynamisch stark betonte Silbe auch den musi- 
kalischen Hochton. 

■) Znr Terminologie vgl. immer Sievers, Phonetik 5 , 1901. 

Die phonetischen Beobachtungen gründen sich in erster Linie auf 
die Ma. der Stadt Siegen. Dialektische Beispiele sind immer, wo sie ohne 
nähere geographische Angabe stehen, der Ma. von Siegen entnommen. 

1 * 
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Der Silbenakzent ist in der Regel eintönig eingipflig. 

Der mit bestimmten Bedingungen verknüpfte ripuarische 
cirkumflektierte oder gestofsene Akzent (vgl. Nörrenberg, 
PBb. 9, 402 ff. — Müller, Untersuchungen zur Lautlehre von 
Agidienberg S. 1 ff., wo weitere Litteraturangaben zu finden) 
ist der Siegerländer Ma. fremd. Die Mundart von Freuden- 
berg im Westen des Siegerlandes wird zwar von den übrigen 
Siegerländern bereits als ‘singend’ empfunden, doch ist hier 
lediglich die allgemein bei emphatischer Betonung besonders 
am Satzende hervortretende schleifende zweitönige zweigipflige 
Betonung stärker ausgebildet. 

Zu den allgemein sgld. Svarabhakti - Entwickelungen in 
üriy ‘arg’ und -bsriy ‘-berg’ (in Zusammensetzungen wie 
Gidrsboriy. ‘Giersberg’, Lfnsmariy ‘Lindenberg’ u. s. w.) tritt 
in Freudenberg nur noch auf zweigipflige Betonung zurück- 
gehende Svarabhakti- Entwicklung in den beiden Wörtern 
Kalaf ‘Kalb’ und hatef ‘ halb’. 

Silbentrennung. 

§ 3. 1. Eine Lenis zwischen zwei Vokalen gehört zur 
folgenden Silbe. Der betonte erste Vokal ist dann lang und 
hat eine Druckgrenze hinter sich. Eine Fortis zwischen 
zwei Vokalen schneidet den ersten betonten Vokal ab und 
eröffnet zugleich die zweite Silbe, eine Schallgrenze zwischen 
den beiden Silben bildend: lä-ra ‘laden’, boter ‘Butter’. 

2. Von zwei Konsonanten gehört der erste nach kurzem 
Vokal stets zur ersten Silbe: k'fs-d a ‘Kiste’; nach langem 
Vokal können beide Konsonanten zur zweiten Silbe gezogen 
werden, wenn sie eine leicht sprechbare Verbindung bilden: 
h$s-(te ‘husten, aber grb-tsd ‘kriechen’, blq-t-p ‘Blättchen, 
Zeitung ’. 

3. Drei oder mehr Konsonanten verteilen sich auf die 
vorausgehende und folgende Silbe, je nachdem sie leicht 
sprechbare Verbindungen darstellen: garS-diy ‘garstig’, grgn-tss 
grunzen, bon-tsil ‘Buntschale, Bohne’. 

Anm. Eine Druckgrenze innerhalb eines Konsonanten zwischen zwei 
Vokalen kann eintreten, wo zwei gleiche Konsonanten in Zusammen- 
setzungen zusammenstofsen: blot-dür ‘Bluttier, Blutegel’, doch ist in der 
Begel die so entstandene Geminata vereinfacht: 
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han-dnx für hant-döx ‘Handtuch’, 
bftpx für bft-dpx ‘Betttuch’, 
wata für uiat-da ‘was denn’, 
k‘fn-doßf3 für k't nt-doßf» ‘Kindtaufe’, 

Sdrym-bfnal für Mromp-benü ‘Strumpfband’. 

Ein- und Absatz. 

§ 4. Mit dynamischem Starkton ausgezeichnete vokalisch 
anlautende Silben werden fest eingesetzt. Dieser feste Einsatz 
geht selbst im Satzzusammenhänge nicht verloren; z. B. fä 
’lsarn ‘von Eisern’ (Ortschaft); ba’ärwa ‘bearbeiten’; spx’ädö 
‘sich antim, anziehen’; hft ’<inzr ‘mitunter, manchmal’. Nur 
ganz häufige Verbindungen machen eine Ausnahme: fjöx für 
f,% ’öx ‘ich auch’ (fjox bietet das einzige Beispiel einer Sandhi- 
Erscheinung bei einem Procliticon; sonst verhindert der feste 
Einsatz des folgenden Wortes hier stets die Entwickelung von 
Sandhi-Ersclieinungen. Solche finden sich also gewöhnlich nur 
vor Encliticis, vgl. beram ‘mit ihm’ gegenüber bet’fyn ‘mit ihm’). 

Selbst nur mit dynamischem Nebenton versehene vokalisch 
anlautende Silben können im Zusammenhang der Rede den 
festen Einsatz bewahren: fä ’AntsMsa ‘von Anzhausen’ (Ort- 
schaft). Beim freien vokalischen Anlaut einer unbetonten 
Silbe tritt für den festen Einsatz in einigen Fällen gehauchter 
Einsatz ein. So lautet die übliche Bejahung ’njs! ‘ja!’ bei 
möglichster Ersparung der Ansatzrohrartikulation ’m ’rn, ’n 
’n, ’a (auf dem Lande meist derselbe Vokal a mit weiterer 
Kieferöffnung '« ‘ce), in Siegen-Stadt auch 'o ’o. 

In 'd wdt (ach was! = ach nein! nicht möglich! oder 
keineswegs!) steht meist der gehauchte Einsatz. 

In ’d wdt (ach was = da wird nichts draus) und wdt 
(nein was = fällt mir garnicht ein), wo ein starker Ton auf 
dem ersten negierenden Wort liegt, herrscht fester Einsatz. 

Aspirierter Einsatz hat sich neben festem Einsatz ein- 
gestellt in 'eorfoart ‘erschreckt’. 

Fest geworden ist auf diese Weise ein h in 'Earnwddeji 
für den Ortsnamen Irmgarteichen (urkundlich 1 ) Irmegar- 
theichen, Yrmegardechin, Yrmengarten eichen u. s. w.). 

’) Philippi, Siegeuer Urkundeubuch, Siegen 1887, Seite 27, 103, 106, 
109, 120, 194, 207. 
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Auch die anlautenden Liquiden, Nasale und reducierten 
stimmhaften Spiranten können unter Umständen, besonders 
in isolierten Worten, die im Affekt gesprochen werden, fest 
eingesetzt werden. 

In der Verneinung hd. nein ist der feste Einsatz die 
Regel: Er erscheint hier als so wesentlich, dafs sich 

sogar ein ’a daraus entwickelt hat, also ’an?. (Schmidt, S. 85, 
will darin, sicher mit Unrecht, die proklitische mhd. Negation 
en erkennen). Durch das Bestreben, korrespondierende Wörter 
einander anzugleichen, ist das ’» auf die Bejahung ;5 ‘ja’ 
übertragen worden: ’njs für j3. Dabei mag mitgewirkt haben, 
dafs man oft ’n anschlägt, während man noch schwankt, ob 
man verneinend oder bejahend antworten soll (s. Heinzerling 
S. 50). 

Bei kräftiger, z. B. ärgerlicher Aussprache findet sich oft 
fester Einsatz bei den oben genannten Lauten, so ’jov! 
‘Junge!’, ’motor! ‘Mutter!’ Er findet sich besonders auch als 
Ersatz für etwas Ausgefallenes: ’nus! ’rus! ‘hinaus!’, ’tvoor! 
’dicodr! ‘nicht wahr!’, ’naxt! ‘gute Nacht!’, ’nöwant ‘guten 
Abend’. In letzterem Worte ist das n von ggn-, gsn- ‘guten’ 
zu öwdnt hinüber gezogen, weil es auch heilst gonaxt, gonaxt 
‘gute Nacht’, wo das go- go- als femin. Form kein Endungs-» 
hatte, und gomoorjo, gomoorjo ‘guten Morgen’, wo das n an 
das folgende m assimiliert wurde , sodafs go-, go- als Vorsilbe 
empfunden wurde; aber es heilst: gonddx, gonädx! ‘guten Tag!’ 

Im übrigen sind Ein- und Absatz der Konsonanten wie 
in der nhd. Bühnensprache geregelt. 

Fester Absatz findet sich bei Vokalen isoliert nicht, er 
kommt nur unmittelbar vor festem Einsatz vor. Siehe oben 
bo'ärwo u. s. w. 


Dauer der Vokale und Konsonanten. 

§ 5. 1. Bei den Vokalen sind vier Dauergrade zu 

unterscheiden. Diese sind : 

a) Überlänge in einsilbigen Worten wie gö ‘gehen’; 

b) Gewöhnliche Länge in zweisilbigen Worten wie Ipwo 
‘leben’. Beide Quantitäten sind gleichmäfsig durch ~ be- 
zeichnet; 
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c) Einfache Kürze wie in dat ‘das’, sie wird im folgenden 
unbezeichnet gelassen; 

d) Überkürze w'ie der unbetonte Vokal in l$w». Aufser 
in solchen Stellungen ist das a meist überkurz als unsilbisches 
Glied in Diphthongen. Andere Vokale als a werden zur Be- 
zeichnung der Überkürze und zugleich zur Bezeichnung der 
Unsilbischkeit mit einem untergesetzten ^ bezeichnet. 

2. Die Konsonanten sind kurz. Längen kommen beim 
Zusammenstofs gleicher Konsonanten vor wie in usspxv ‘ aus- 
suchen doch sind sie meist vereinfacht (s. § 3 Anm.) 

Die einzelnen Laute. 

§ 6. Bei der lautlichen Darstellung eines gröfseren 
Dialektgebietes, zumal eines Gebietes wie das Siegerland, wo 
eine solche Menge von Sprachlinien Zusammenkommen, ist 
eine ganz genaue phonetische Bezeichnung aller Feinheiten 
natürlich nicht möglich und auch wohl im Interesse der Über- 
sichtlichkeit kaum wünschenswert. Unbeträchtliche Vokal- 
schattierungen bleiben daher unbezeichnet. 

Im folgenden werden alle im Siegerland vorkommenden 
Laute aufgezählt. Die nicht in Siegen -Stadt vorkommenden 
sind eingeklammert. 


A) Die Vokale. 

Gutturalvokale. 

a) Ungerundete. 

§ 7. ä, a das bühnendeutsche reine a, auf dem Lande 
sehr häufig vor altem r nach 5, o hin getrübt (Ä, ä). 

b) Gerundete. 

§ 8. Überweites 5, j (vgl. engl, saiv, not); 
offenes (J, q (vgl. norddeutsch Stock); 
geschlossenes o, o (hd. so); 
a, u wie hochdeutsch (hd. da, engl. full). 

Palatalvokale. 

a) Ungerundete. 

§ 9. Überweites (es, ce) (an a anklingend); 
offenes e, f (hd. Käse, Männer); 
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geschlossenes <?, p (hd. Sec); 

i, » (wie hd. sie, Fisch). 

b) Gerundete. 

§ 10. Den gerundeten Gutturalvokalen entsprechend 
finden sich: 

(ä, s)\ (p, p); (5, p); ( u , ü). 

Guttural-palatale Vokale. 

§ 11. s der überkurze Vokal wie in hd. Gabe. Derselbe 
Laut kommt hessisch und im Freien Grund auch als betonter 
kurzer Vokal vor: (e); dazu ein entsprechender palato-gutturaler 
Vokal mit tieferer Zungenstellung (ob). 

B) Diphthonge. 

Echte Diphthonge. 

§ 12. öc, ae, ((Sc, me), e), ej, ft, fi, ij, (®e). 

(US, ao), 58, 38, (ou, pu, ou), (öe, *e), (öj, Qi, Qi, üj). 

Unechte Diphthonge. 

§ 13. 13, 13, ÜS, U3, (ft 3, Ü3). 

(3, es, os, 03, (ö3, ös) mit ungespannt eingesetzten p, o, ö 
als ersten Komponenten, die dem Klange nach zwischen e, o, ö 
und p,Q,jj stehen. Dafür sind südlich der Linie rpysn: rqsxsn 
(s. § 50) unterschieden: (ps, pa, os, os) und (ps, ps, ps, ps); 
endlich (ös, ss). 

Diese unechten Diphthonge entwickeln sich unter ganz 
verschiedenen Bedingungen aus alten Diphthongen und alten 
kurzen Vokalen (s. §§ 49, 50, 51, 86). Aus jedem Vokal aufser 
a entwickeln sie sich vor altem r. 

Das s als zweiter Komponent ist natürlich nicht überall 
derselbe Laut, doch ist eine Unterscheidung der vielen Nuancen 
bei Betrachtung des ganzen Siegerländer Dialektgebiets un- 
möglich. Seine Klangfarbe ist immer etwas durch den voraus- 
gehenden Vokal beeinflufst. 

Vor altem r ist das o immer über kurzer Übergangslaut. 

Im übrigen erscheinen die nicht durch Einflufs von 
folgendem r entstandenen kurzen unechten Diphthonge 
meist als sogenannte schwebende Diphthonge mit gleich- 
bleibender Druckstärke gesprochen (s. Sievers, Phonetik 5 
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§§ 412, 413). Die grölsere Schallfülle des zweiten Gliedes 
ruft dabei oft den Eindruck steigender Diphthonge hervor. 

Die langen unechten Diphthonge werden sehr ver- 
schieden gesprochen, je nachdem der zweite Komponent des 
Diphthongen mehr oder weniger dem ersten untergeordnet 
erscheint. So sind in Siegen -Stadt die beiden Komponenten 
fast gleichwertig, sodafs der Diphthong infolge der gröf seren 
Schallfülle des zweiten Gliedes w'ie ein schwebender Diphthong 
klingt; er wird jedoch mit gleichmäfsig absteigender Druck- 
stärke gesprochen (z. B. in sea ‘schön’, heawa ‘heben’). Da- 
gegen werden z. B. im Freiengründer h?awa ‘heben’, br(>at 
‘Brett’, r(p-/an ‘rechnen’, sw&tcal ‘Schwefel’ (Würgendorf, 
§ 52) die Diphthonge mit langem ersten Komponenten und 
überkurzem »-Nachschlag gesprochen. 

C) Liquida. 

§ 14. 1. I ist ein koronal- alveolarer Laut. 

2. r ist ebenfalls ein koronal -alveolarer Laut. Es wird 
meist an der Hinterfläche der Alveolen artikuliert, besonders 
im Silbenauslaut und vor folgender Konsonanz, wo es stets 
als ein zeitlich sehr reduziertes ungerolltes r gesprochen wird. 
(In der Verbindung Vokal + r entwickelt sich stets ein vokal. 
Übergangslaut, der sich mit dem Vokal zum unechten Diphthong 
verbindet. Nur die Verbindung a + r schliefst das Entstehen 
eines Übergangslautes aus, da man durch einfaches Heben der 
Zungenspitze von der a- zur »--Artikulation gelangt.) 

In betonter Silbe vor folgender Konsonanz, auch wenn 
diese eine neue Silbe anlautet, wird das r oft, besonders in 
Siegen -Stadt, überhaupt nicht gesprochen, also: awasa für 
uricasa ‘Erbsen’, hoan für hoarn ‘Horn’, duast für duarst 
‘ Durst ’. 

Im Wortauslaut dagegen fällt das r nie ganz aus, aufser 
in avoöa! neben aicoar! ‘nicht wahr!’ und in einigen ein- 
silbigen Wörtchen, in denen es allgemein sgld. abgefallen ist: 
me ‘mehr’, hf ‘hier’, di’ ‘der’ (Mask. des Pron. demonstr.). 

Anlautendes r, sowie r in der Verbindung Konsonant + r, 
wird immer deutlicli artikuliert und häufig sogar etwas gerollt; 
ebenso r zwischen Vokalen, welches meist r<d ist. (Dies 
r < d wird meist weiter vorn an den Alveolen artikuliert als 
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das alte r und entwickelt nie wie dies den vokal. Nachschlag 
hinter vorausgehendem Vokal.) Im Sayn-Wildenbnrgischen, 
besonders in der Gegend von Offhausen, Dermbach, Grünebach, 
Sassenroth ist auch dies inlautende r immer ungerollt und 
zeigt grofse Neigung zu verschwinden oder in benachbarte 
Laute überzugehen; z. B. sagt man in obigen Dörfern drein, 
bein für drann, besinn ‘treten’, ‘beten’; tseil für tspnl 
‘Zettel’ (' Zeichen für cirkumflektierende Betonung), laft oder 
länsn für lärm ‘laden’, brlfi oder brämn für brsnn ‘braten’, 
fmli'/i für fr%rix ‘Freitag’. 

D) Nasale. 

§ 15. 1. m wie allgemein hd. artikuliert. 

2. n koronal-alveolarer Laut. 

3. n nach palatalen Vokalen auf der Grenze des harten 
und weichen Gaumens, sonst velar artikuliert. 

E) Geräuschlaute. 

§ 16. 1. w ist bilabial und stets ohne Reibungsgeräusch 
artikuliert. 

2. f, der entsprechende stimmlose Spirant, ist labiodentaler 
Laut. 

3. Die stimmhaften j und g werden meist ohne Reibungs- 
geräusch artikuliert und sind in ihrem Klang durch den vor- 
ausgehenden oder folgenden Vokal beeinflufst, z. B. j) = e? 
‘ja’, tsßj = fef'i ‘Ziege’. 

4. Die entsprechenden stimmlosen Spiranten sind x und x 
mit scharfem Reibegeräusch. 

5. s ist stets stimmloser Laut Die Zungenspitze ruht 
bei seiner Bildung hinter den Unterzähnen; die Enge wird 
zwischen dem vordersten Zungenrücken einerseits und den 
oberen Schneidezähnen und den vorderen Alveolen anderseits 
gebildet. 

6. s ist ein an der Hinterseite der Alveolen gebildeter 
koronaler Laut. 


F) Verschlulslaute. 

§ 17. Die Siegerländer Mundart kennt keine stimmhaften 
Verschlulslaute. Aufser der Scheidung in aspirierte VerschluTs- 
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laute p\ C, U und unaspirierte habe ich die letzteren als Lenes 
b, d, g und relative Fortes (mit etwas gröfserer Intensität) 
p, t, k unterschieden. 

1. Zwischen Vokalen erscheinen sämtliche Mutä unaspiriert 
und zwar nach einer Druckgrenze als Lenes, sonst als Fortes 
(indem sie an der Intensität des vorausgehenden starktonigen 
Vokals teilnehmen). 

2. Im Wortauslaut erscheinen sie stets als relative Fortes. 

3. Im Wortanlaut vor Vokal sind Lenes stets die alten 
Medien. 

Die alten Tenues sind verschieden behandelt: 

a) Die dentalen Tenues nach der Lautverschiebung auf- 
genommener Fremdwörter erscheinen als Lenes (dpnbsl 
‘ Tempel ’). 

b) Ebenso erscheinen die labialen Tenues in solchen 
Fremdworten als Lenes ( b(x ‘Pech’), während sie in den 
Worten, welche die Lautverschiebung mitgemacht haben, als 
aspirierte Fortes erscheinen (p'an ‘Pfanne’). 

c) Die gutturalen Tenues erscheinen stets als aspirierte 
Tenues. 

Anm. Nörrenbevg (PBb. 9, 371 ft.), der darauf aufmerksam macht, 
dafs die Aspiration der sgld. p mit der Affrikation der kochd. p das Produkt 
der Lautverschiebung sei, vermutet für sgld. k Ähnliche Verhältnisse wie 
für p, indem er bedauert, dafs Heinzerling keine Fremdwörter mit Jr-Anlaut 
anftthre. Es seien hier deshalb frühe und späte Lehnworte mit anlautendem 
k angeführt, die zeigen, das k immer als erscheint: 

k' fs (lat. ciiseus) ‘Käse’, k'es « cadena < lat. catena ) ‘Kette’; tcamb» 
(lat. campus) ‘Feld’ (Strafsenname in Siegen), k'apo ‘Kappe’, k'abel 
‘Kapelle’, mit anderer Betonung im Ortsnamen K'ipsl ‘Keppel’, k'alfnsr 
‘Kalender’, k'dfl ‘Kaffee’ u. s. w., nur ydynmar ‘Gurke’ macht eine Aus- 
nahme wohl in Anlehnung an yusrys. 

4. Die anlautenden Mutä -f Konsonant erscheinen als: 
dr-\ bl-, br-; gl-, gr-, gn-, gw-, also mit Erweichung der Tenues. 
Neben gl-, gr-, gn-, gw- kommen aber auch Ul-, Ur-, Un-, Uw- 
vor. Diese sind jedoch nur auf das Bestreben zuriickzuführen, 
hier schriftdeutsche Aspiraten zu sprechen, wie ja auch im 
freien Anlaut die alten k als solche erscheinen. Da aber das 
Unterscheidungsgefühl für alte Tenuis und Media verloren ist, 
so spricht man nicht nur die alten k -f Kons., sondern auch 
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die alten g + Kons, als aspirierte Tenues -|- Kons., also: k'rß 
‘grün’, k'loQwa ‘glauben’, wie k'läe ‘klein’; k’rut ‘Kraut’, 
gegenüber durchaus überwiegendem gre, ghgwa, gläe, grut. 

Anm. Auf eiue unterscheidende Bezeichnung vorderer und hinterer 
Qualitäten der g- und Ar-Laute habe ich verzichtet. Die Nachbarschaft des 
Vokals bestimmt den Laut. Wortbilder wie aa, waa (c — palatales k) 
(hess. Mundart von Steinperf, Kreis Biedenkopf) mit palatalem Konsonanten 
und palatalisiertem Gutturalvokal sind der Siegerländer Mundart fremd. 


Kapitel II. 

Exspiratorischer Wortton. 


§ 18. Der dynamische Hauptton ruht bei einfachen 
Worten auf der ersten, der Stammsilbe, z. B. höornis ‘Hor- 
nisse’, tcdxghr ‘ Wachhölder Ausnahmen machen nur frei 
‘Forelle’ und folgende Wörter mit schweren Ableitungs- 
silben: glonindiy ‘glühend’, siar^ntsiy ‘schier’, ficorfntsiy ‘iiber- 
mäfsig’. (Gewöhnliche Partizipia erscheinen blofs mit der 
Endung -iy, z. B. tytviy ‘lebend’, glfniy ‘glühend’ gegenüber 
obigem gl(nfndry). 

§ 19. Fremdwörter behalten gewöhnlich ihre alte Be- 
tonung, wie auch fremde Endsilben, die an deutsche Wörter 
angehängt werden: z. B. düfdl ‘Kartoffel’ aus älterem deutschen 
tartuffel aus ital. tartufolo ; monduor ‘Montierung, Frauenkleid’; 
k'amisol ‘Kamisol, Rock’; saldot ‘Soldat’, afagot ‘Advokat’, 
sandäl ‘Skandal’, drejädor ‘Theater’, madioryo ‘Materie, Eiter’, 
brakolstom ‘praktizieren, sich den Kopf zerbrechen, nacli- 
denken’, sßy fardffmdhrn ‘sich wehren’, desbadUm ‘dispu- 
tieren ’, snawaliam 1 schnabulieren ’, bfkarft ‘ Bäckerei ’, d<miar$p 
‘ Dummheiten ’ u. s. w. 

§ 20. Den Ton auf die erste Silbe haben gezogen die 
Fremdwörter: rüak’il ‘Strickbeutel’, tsikar ‘Zigarre’, dütcak 
‘Tabak’ (engl . tobdcco), k'afi ‘Kaffee’ (wofern man es nicht 
direkt mit engl, coffee, ndld. koffij zusammenbringen will), sosi, 
sosa ‘Chaussee’, drötawar ‘Trottoir’, Soft ‘Sophie’, k'dtariv 
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‘Katharine’, bdjas ‘Bajazzo’, Mdrjaboarn ‘Marienborn’ (Ort), 
aber Mrij ‘Marie’. 

§ 21. In einigen Wörtern ist durch Anhängung einer 
unbetonten fremden Endsilbe der Akzent verschoben worden, 
nämlich in den latinisierten Namen Marias < ‘ Hermannus ’, 
JUkas < ‘ F riderikus ’, Halmas < ‘ Wilhelmus’. So ist auch mar- 
golwas ‘Markolf, Eichelhäher’ entstanden zu denken. 1 ) 

Diese Namen sind entstanden nach Analogie von Petrus, 
Philippus u. s. w. Der letztere Name erscheint sgld. als Lßps 
(urkundlich Philipps, Dativ Philippse nach deutscher Weise 
flektiert s. Philippi, Urkundenbuch S. 101, 102). 

§ 22. Die Komposita verhalten sich in bezug auf die 
Betonung wie im Schriftdeutschen. Doch weichen einige 
Nominalkomposita ab: snardmba ‘Sauerampfer’, grßmns ‘Grün- 
kohl’, süarmos ‘Sauerkraut’, gßlagtars ‘Goldammer’, maddx, 
namaddx ‘Mittag, Nachmittag’, basg$j, ‘Bäfsgeige’, biarjamdesdar 
‘Bürgermeister’, gahantsrndrt ‘ Johännimarkt’, waesak’öxa, tvaesa- 
mqlsk'oxa ‘Weizenkuchen, Weizenmehlkuchen’, sonifsgUarar, 
sgnixsbötsa u.s. w. ‘Sonntagskleider, Sönntagshose ’ u. s. w., ebenso 
iveargadoxsgMarar ‘Werktagskleider’ u. s. w. Wie im Schrift- 
deutschen hat slawü%a ‘ Schlafitticli < Schlagfittich’ den Ton 
auf dem zweiten Glied. 

Anra. Komposita zn geographischen Bezeichnungen zeigen 
grofse Neigung, (len Ton auf das zweite Kompositionsglied zu legen. 

Die allgemeinen Bildungen von Kompositis mit -dorf, -bach, -berg 
zur Bezeichnung von Orten, Bächen und Bergen haben stets den Ton auf 
dem ersten Glied, weil man wegen der grofsen Häufigkeit solcher Bildungen 
naturgemäfs mehr Gewicht auf das erste spezialisierende Kompositionsglied 
legte, also Wfntsdoarf ‘Wilnsdorf’, Eiamix ‘Eschenbach', Lenamanx 
' Lindeuberg ’. 

Bei den übrigen Kompositionen haben oft die zweiten Kompositions- 
glieder, die zweisilbigen zweiten Kompositionsglieder wegen ihres 
gröfseren Gewichts natürlich öfter als die einsilbigen, den Ton auf sich: 
Hflictrhäs» ‘Helberhausen’, ÜdrOtheta ‘ Struthütten', tjiifpak'üta ‘Schneppen- 
kauten’, Boksifa ‘Bockseifen’, Hearmaddfja ‘Irmgarteichen u. s. w. — 
Irgend welche Regelmälsigkeit in der Betonungsweise ist nicht zu be- 
obachten. Manchmal betont man den Namen eines Ortes in dem Orte 
selbst und der nächsten Umgebung auf dem ersten Glied, während man 


') Ygl. Heinzerling, Probe eines Wörterbuches der Siegerländer 
Ma., Programm des Siegener Realgymn. S. 22. 
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ihn in ferner liegenden Ortschaften nach Analogie anderer Ortsnamen anf 
dem zweiten Glied betont , z. B. Uasthfb ‘ Osthelden ’ (in Osthelden und 
Umgebung), Osth(b (in Siegen); in gleicher Weise stehen sich gegenüber 
die Betonungen: Rökarifflt : Rokiriftßt ‘Ruckersfeld’, 0fdg» : Ofhtis » ‘Off- 
hausen ’ u. a. 

In Siegen -Stadt herrscht bei Bezeichnung von Strafsen, Bächen 
u. s. w. eine gewifse Begelmäfsigkeit in der Betonung: 

a) -Wfn, -wenya ‘Wende’, Verbindnngsgäfschen zweier Strafsen, hat 
stets den Ton: Siwariystcfnya 'Siegbergs wende’, Barithwfn ‘Barstewende 
< Badeatubenwende ’. 

b) idrSs ‘Strafse’ und gass, gfsy 3 ‘Gafse’ haben nie den Ton: 
Mdrbsrtidris ‘Marburgerstrafse’, K' (bridrOs ‘ Kölnerstrafse ’ , LaridrJs 
‘Löhrstrafse’, Lfrnargfsx 9 ‘ Lämmergäfschen ’, Höntsgass ‘Hnndsgasse’. 
Eine Ausnahme bildet nur Ristbridris ‘Rosterstrafse’. 

Den genannten MärbaridrSs u. s. w. stehen gegenüber mit anderer 
Betonung die Stralsennamen : Märbardvar ‘Marburgertor’, K‘ ebrdvar 
‘Ktilnertor’, Lear du ar ‘Löhrtor’. 

c) wez ‘Weg’ ist bald betont, bald nicht: Bri-ranvfiy ‘Brüderweg’, 
Hstswfy. ‘Hüttenweg’. 

d) -gräwa ‘Graben’, -bi%, -6a ‘Bach’ haben nie den Ton: Melagräiva 
‘Mühlengraben’ (aber MibiDfar ‘Mühlen weiher’), Lögrä ica ‘Lohgraben’, 
Läemba ‘Leimbach’, (dazu Läembar-wfiar ‘Leimbacher Weiher’). 

§ 23. Zahlreich sind die vergleichenden Adjektiv- 
kompositionen, die beim prädikativen Gebrauch wie im 
Schriftdeutschen meist mit schwebender Betonung gesprochen 
werden: bhtsabla ‘blitzblau’, ritsaröat ‘rot’, snpwis ‘schnee- 
weils’, gritawis ‘kreideweifs’, raicaswarts ‘rabenschwarz’, 
k'öalswarts ‘kohlschwarz’, sdretsafol ‘strotzend voll’, swikafol 
‘zum Überquellen voll’, garprafgl (zu mhd. reden) ‘gesiebtvoll, 
gerüttelt voll’, k'anönafpl ‘kanonenvoll betrunken’, rapaldrij, 
‘ rappeltrocken ’, rüsadrij, ‘ trocken wie eine Honigwabe ’, tsipal- 
nas, givqtsanas, bptsanas, drptsanas ‘sehr nafs’, sdpxadistar 
‘stockfinster’, glokahpl ‘glockenhell’, genauer Gegensatz zum 
vorigen, nur vom Tageslicht gebraucht; die mhd. Bedeutung 
von hql als ‘helltönend’ ist hier trotz des davor stellenden 
gloka gänzlich verloren gegangen: »1 üsrsdpl ‘still wie eine 
Mauer’, mtsjassdcl ‘mäuschenstill’, gnaxahart ‘knochenhart’, 
nur in der Bedeutung ‘laut’, sdäehart ‘steinhart’, Iprarwaex 
‘lederweich’, wpnahvaex ‘windelweich’, isafpsda ‘eisenfest’, 
dpkafqt ‘dickfett’, snflftt ‘fett, fettig wie eine Schnecke’, 
dpkasat ‘dicksatt’, gnfpalsat ‘knüppelsatt’, gnppalrpnt ‘knüppel- 
rund’, k'pgaltrmt ‘kugelrund’, isk'alt ‘eiskalt’, glfSnixhaes 
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‘glühendheifs’, smüwärm ‘sehr wann’, brpwärm ‘brühwarm’, 
hoarsärp ‘haarscharf’, k'eartsagrä ‘kerzengrade’, hpntsm? 
‘hundemüde’, fgugalnü ‘funkelneu’, sdäeriya ‘steinreich’, sdrp- 
dgm ‘strohdumm’, k'utadol ‘ganz toll, schwindelig’. 

Verstärkte Adverbia sind: rats’äf ‘vollständig abgetrennt’, 
gnitork'abut ‘ganz entzwei’, sbar’amlwit ‘sperrangelweit’ 
(vom Offenstehen von Tür und Fenster gebraucht), blßnyasblö 
‘blümchenblau’ in der Redensart aenam blemyasblä Sw$tsa 
‘einem schönreden’. 

Bei attributiver Verwendung der obigen Adjektiv- 
kompositionen pflegt das erste Glied den stärkeren Ton zu 
tragen: tskäla ffsa ‘eiskalte Füfse’, an gnöxahärch sdem ‘eine 
sehr laute Stimme’. 


Kapitel III. 

Zur Geographie der Siegerländer 
Mundart. 1 ) 

A) Allgemeines. 

§ 24. In diesem Kapitel sollen die beigegebenen Karten 
erläutert und dadurch eine Darstellung der Lautlehre des 
ganzen Siegerländer Sprachgebiets geboten werden. Die 
Arbeiten von Heinzerling und Schmidt sind dabei immer mit 
Nutzen zu vergleichen, da im Hinblick auf diese manche dort 
mit vielen Beispielen belegte Lauterscheinungen hier nur 
kurz festgestellt worden sind. 

§ 25. Auf den Karten sind zur Kennzeichnung der 
Wasserscheiden sämtliche Flüsse und Bäche eingetragen, da 
die Wasserscheiden für das Siegerland, wie ein Blick auf die 
Karten lehrt, von grofser Bedeutung sind. Zugleich sind auch 
die politischen Grenzen eingetragen, die, was den Kreis Siegen 

') Man vergleiche die Wredeschen Berichte zu Wenkers Sprach-Atlas, 
Anz. f. d. A. XVIII ff. Besondere Verweise darauf folgen im folgenden nur, 
wo sie mir besonders angebracht erschienen. 
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angeht, oft mit den natürlichen durch die Wasserscheiden ge- 
gebenen Grenzen zusammenfallen. Diese politischen Grenzen 
sind nicht immer dieselben gewesen. Der sogenannte Freie 
Grund im Süden des Siegerlands, das Wassergebiet der oberen 
Heller umfassend, sowie der sogenannte Hickengrund in der 
südöstlichsten Ecke des Siegerlands mit den Dörfern Holz- 
hausen, Lützel, Ober- und Nieder -Dresseindorf haben nicht 
immer zum Siegerland gehört.') Hier ist darum auch der 
EinfluXs der Nachbarmundarten am stärksten. Wo im folgenden 
von dem ‘eigentlichen Siegerland’ die Bede ist, ist das 
Siegerland mit Ausschlufs dieser beiden Gebiete gemeint. 

Die Sprache des im Westen das Siegerland einfassenden 
Grenzgebiets sei nach den alten Herrschaften zusammenfassend 
als Saynisch- Wildenburgisch bezeichnet, die Sprache des 
Grenzgebiets längs der Ostgrenze des Siegerlands schlechthin 
als Hessisch. Die nördliche Hälfte dieses Grenzgebiets 
bildet das Wittgensteiner Land (Prov. Westfalen), die 
südliche Hälfte der zu Hessen-Nassau gehörige Dillkreis. 
Die Sprache jenseits der nördlichen Grenze des Siegerlands, 
der alten fränkisch-sächsischen Stammesgrenze, ist das Sauer- 
ländische. 

§ 26. Wenn in einem Orte bezüglich einer Lauterscheinung 
Schwanken nach dieser und jener Seite herrschte, habe ich 
die Linie mitten durch den Ort gezogen. 

Wo aufeinanderstofsende lautliche Verschiedenheiten sich 
nicht genau durch eine Linie fixieren liefsen, habe ich mich 
mit Beschreibungen begnügt. 

§ 27. Es sind natürlich nur solche Linien gezeichnet und 
beschrieben worden, die für das Siegerland irgend welche Be- 
deutung haben. Bei Besprechung spezifisch fränkischer Laut- 
erscheinungen ist das gänzlich abseits stehende Sauerländische 
nicht berücksichtigt worden. 

§ 28. Linien für solche Lauterscheinungen, die unter 
das Kapitel der Vokalkürzung und Vokaldehnung fallen, sind 

‘) Vgl. die Karte von Dr. M. Schenck zu Philippi, Siegener Ur- 
kundenbuch. Vgl. ferner die Einleitungen zu Hfeinzerling und Schmidt 
und die dort angeführten Litteraturangaben zur Geschichte des Sieger- 
lands. 
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hier nur kurz erwähnt unter Hinweis auf die Paragraphen 
des Kapitels über Vokalkürzung und Vokaldehnung, wo sie 
näher erläutert werden. 

B) Die einzelnen Linien. 

I. Linien für konsonantische Lauterscheinungen. 

Die Linien 

für schlafen und für die Vorsilbe ge- (Karte I). 

§ 29. Die schroffe Wasserscheide, welche die Nordgrenze 
des Siegerlands bildet, trennt den Siegerländer Konsonantismus 
reinlich von dem Sauerländischen. 

Die Linie für slöfa: stipan, slöpan gilt für alle Laut- 
verschiebungslinien, welche den Siegerländer Konsonantismus 
von dem durchaus unverschobenen des Sauerlands scheiden. 

Zugleich herrschen unvermittelt nördlich dieser Linie im 
Gegensatz zum Siegerländischen stimmhafte b, d, g ( b', d’, g) 
und stimmhaftes s (e); ferner erscheinen dort die hd. g auch 
im Anlaut als Spiranten, als x und x i m Anlaut betonter 
Silben, als j in der unbetonten Vorsilbe ge-. Nur dieses j 
in der Vorsilbe ge- reicht, wie die dafür gezeichnete Linie 
dartut, in das Siegerländische hinein und herrscht im oberen 
Ferndorftal. 

z. B. pw es, jdwos ‘gewifs’, pspt ‘gesagt’; sauerld. jmis, 
jatvii (mit dem charakteristischen westfälischen Zwischenlaut 
zwischen s und 5), jasfyt, psfy gegenüber gemeinsgld. gatcps, 
gawös, gaspt, gasqt, gascBt, gasät. Dagegen hat das obere 
Femdorftal im Anlaut einer betonten Silbe auch den Verschlufs- 
laut g ; also gö ‘gehen’, grö ‘grün’ gegenüber sauerld. xgn, 
xrgjna, (Welschen -Ennest). 

Kinder (Karte I). 

§ 30. Eine andere konsonantische Eigentümlichkeit, die 
genau so weit vom Sauerländischen aus ins Siegerland vor- 
gedrungen ist wie die Linie für die Vorsilbe ja-, ist der Über- 
gang von inlautendem nd zu w, wo allgemein sgld. Assimi- 
lation zu n stattfand. 

Den allgemein sgld. k'pnsr ‘Kinder’, banal ‘Handel’, hon 
‘Hunde’, fena ‘finden’, fgna ‘gefunden’, farwgnsrn ‘verwundern’, 

2 
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Grftm ‘Bewohner des Ortes Grund’, entsprechen im oberen 
Femdorftal: k'ivor; banal; hot), hü»; fiv», fuva; farwunam; 
Grövar. 


hinter (Karte I). 

§ 31. Die Linie hpvar, hönar : bpnar zeigt dieselbe Eigen- 
tümlichkeit vom Ripuarischen her gegen das Siegerland vor- 
gedrungen. 

In diesem hpnar, bövar- Gebiet herrscht dagegen das « aus 
inlautendem nd bei weitem nicht in demselben Umfange wie 
in dem oben erwähnten k'iwar- Gebiet, w findet sich hier nur 
in sehr gebräuchlichen Worten. 

Freudenberg hat » nur in hpvan, bevor ‘hinten, hinter’, 
pvan, owar ‘unten, unter’, dl avarn, a vor st ‘die anderen, anders’, 
fpnan, fo», fp»on ‘finden, fand, gefunden’; bcaan, bpw, bovan 
‘binden’; aber « in banal ‘Handel’, k'enar ‘Kinder u. s. w. 

In manchen Orten dieses bevor, bövar- Gebiets findet sich 
das » sogar nur in hinten, hinter; unten, unter; ander, 
anders; oder gar nur in den Worten, hinten, hinter; 
unten, unter. 


Auslautendes n (Karte I). 

§ 32. Auslautendes n, sei es ursprünglich wortauslautend 
oder durch frühen Abfall eines Endungs-e in den Wortauslaut 
getreten, fällt allgemein sgld. ab ausser nach l und altem r. 

botsäln ‘bezahlen’, sbürn ‘sparen’; aber mä ‘Mann’, grp, 
grp ‘grün’, lüro ‘laden’ Infin. und 1. Pers. Sg. und PI. und 
3. Pers. PI. Präs., sftwo ‘sieben’. 

( n nach altem langen i, a, u ist ausgenommen. Siehe 
darüber § 33, 34; andere nur in beschränkten Gebieten 
herrschende Ausnahmen von dem regelmäfsigen Schwund des 
auslautenden n s. § 46; 59, 1,2 b). 

Dagegen ist Sauerländisch und Ripuarisch und mit diesem 
Sayn -Wildenburgisch immer das auslauteude » erhalten. Da- 
zu bildet innerhalb des westlichen Siegerlands Freuden berg 
eine Sprachinsel mit erhaltenem n. Es heilst also in Freuden- 
berg und im Sayn -Wildenburgischen Gebiet: man, man, yrpn; 
läron ; spvcnn. 
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Wein (Karte II). 

§ 33. Sehr interessante Linien bietet das Wort Wein. 
Das Siegerland erscheint in Bezug auf den auslautenden Nasal 
als ein vorgeschobener Posten der ripuarischen Ma., da es 
gröfstenteils gutturalen Nasal zeigt wie das Ripuarische. 

Wie die Karte dartut, herrscht die Form wiv in dem 
gröf seren östlichen Teil des Siegerlands mit der Stadt Siegen; 
im Süden schliefst sich ein schmaler Streifen an mit Senkung 
des Vokals zu p, häufiger p: wpu, wpn. An das wt»- Gebiet 
stöfst ein kleineres Gebiet mit Aufgabe des Nasals: wi, das 
sich bis an die sauerl. Grenze erstreckt. Dies wird dann im 
Westen des Siegerlands von einem we»-Gebiet abgelöst, welches 
nach Westen hin mit dem Ripuarischen in Zusammenhang 
steht. Im Sauerl., längs der Nordgrenze des Siegerlands, 
herrscht ebenfalls keine einheitliche Entwickelung. Ich führe 
an: Hünsborn wtn ‘Wein’, brün ‘braun’, Girkhausen -Alten- 
wenden iv in, Iran, Welschen -Ennest wln, brtun. 

Das Sayn -Wildenburgische, südlich des Ripuarisch-Freuden- 
bergischen wpn - Gebietes , hat wpin, tväen, brpun, brogn. Die- 
selben Formen mit Erhaltung des auslautenden n haben die 
anstofsenden Dörfer des Freien Grundes: Struthütten, Neun- 
kirchen, Altenseelbach, obwohl hier sonst regelmäfsig aus- 
lautendes n abfällt. Vgl. § 59, 2 b. 

Längs der Ostgrenze des Siegerlands, von Erndtebrück 
bis südlich einschliefslich Haiger, in den Orten des Hicken- 
grunds, ferner in Würgendorf, Gilsbach, Burbach, Wahlbach 
im Freien Grund, herrschen wag, wpj, braß, brog, brgu bald 
mit bald ohne Nasalierung. 

Die analoge Entwickelung wie Wein haben: bin, büu 
‘Rinde’, Bin ‘Rhein’, bruv ‘braun’, fett» ‘Zaun’, niu, niin 
‘neun’. Letzteres Wort z. B. erscheint also innerhalb des 
Siegerlands als niu, nun (s. § 39) im »«»-Gebiet, neu, non, 
npn, nön (im südl. «^«-Gebiet), nl, nü (im wt-Gebiet) und nun 
(im westl. w-ps-Gebiet). 

Tritt an das auslautende w in obigen Wörtern eine 
Flexionsendung, so bleibt w erhalten, zuweilen tritt noch ein 
unorganisches n hinzu: brunna ‘braune’ (Heinzerling S. 59). 
In dem tfl- Gebiet tritt hier natürlich das alte n wieder ein: 
bräm. 

2 * 
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Uv 'Lein’, fiv ‘fein’, ii» ‘Schein’, hivt ‘heute Nacht’, 
die Heinzerling S. 59 aufführt, sind teils nicht allgemein ge- 
bräuchlich und meist stark durch das Hochdeutsche beeintlufst, 
sodafs einfaches n für v erscheint. So heilst es fast durch- 
aus sin ‘Schein’ im ganzen Siegerland; fein erscheint sogar 
meist direkt als Fremdwort in hochdeutscher Gestalt als faen 
mit unsiegerländischem Diphthong. 

Für scheinen, scheint und Kaninchen sind sin, §int 
und grinyß die üblichen Formen. Schwund des Nasals findet 
sich nie innerhalb des eigentlichen Siegerländer Gebiets, 
Entwickelung zu » nur sehr selten, z. B. sf»t, Vanprp im 
Freudenberger Gebiet. 

Anm. Wrede in den Berichten zum Wenkergehen Sprachatlas führt 
fälschlich für Freudenberg Schwund des Nasals in Wein an (Anz. f. d. A. 
XIX, 279). 

§ 34. Für das Pron. possess. mein, dein, sein in be- 
tonter Satzstellung sind dem obigen Wein entsprechende 
Formen zu erwarten. Daneben haben sich abweichende 
Formen für die proklitische Stellung dieser Pronomina ent- 
wickelt. Der Gebrauch der verschiedenen Formen ist aufser- 
ordentlich verschieden. Hier finden wir regelmäfsig beide 
Formen, je nach der betonten oder unbetonten Stellung im 
Satze, verwendet, dort ist die betonte Form oder die un- 
betonte Form verallgemeinert w r orden. 

Der Infinitiv sowie die 1. Pers. Sg. und PI. und die 
3. Pers. PI. Präsentis des Verbum substantivum, die sich auf 
eine gemeinsame Form sin zurückführen lassen, zeigen fast 
immer nur eine Form. Diese deutet bald auf unbetonte 
Stellung des Verbs, die eigentlich als die natürliche erscheint, 
bald aber auch auf betonte Stellung hin. Eine gegenseitige 
Beeinflussung mit sein, dem Pronomen, ist manchmal wahr- 
scheinlich. 

In Siegen und Umgebung stehen sow'ohl für die betonte 
prädikative Form des Possessivpron. wie für die unbetonte 
attributive die der Schriftsprache am nächsten stehenden min, 
din, sin ; und ebenso heilst das Verbum substantivum sin. 

In dem übrigen sich anschlielsenden wiv- Gebiet ist für 
das Pron. fast durchgängig die betonte Form min u. s. w. 
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verallgemeinert (nur in einzelnen Orten min als unbetonte 
Form daneben, und ganz selten min verallgemeinert). Von 
der wiu, wi- Grenze bis südlich Volnsberg, Breitenbach, Nau- 
holz exklusive, erscheinen die Formen des Verb, subst. als si 
(selten sin); von dort bis an das südliche »cp» -Gebiet als sia, 
sia, sea (selten sian, sin). Nur im südöstlichsten Teile dieses 
wiu- Gebiets (Irmgarteichen, Werthenbach, Hainchen) herrscht 
neben sin die Form sin auch für das Verbum. 

In dem südlichen »cp»- Gebiet sind die betonten Formen 
des Pronomens als »tpw, dp«, sp» meist verallgemeinert, (nur 
selten »np» u. s. w. für die unbetonten Formen), und ebenso 
lautet das Verb, subst. immer sp«. 

In dem tot- Gebiet stehen sich beim Pron. ml als betonte 
und min als unbetonte Form gegenüber. Wo ein Ausgleich 
stattgefunden hat, ist min verallgemeinert (wohl durch schrift- 
sprachl. Einflufs). Die Verbalformen heifsen si, neben ganz 
seltenem sicher auf schriftsprachl. Einflufs beruhenden sin. 

Im westl. »cp» -Gebiet ist innerhalb des Siegerlands mi 
als unbetonte Form des Pron. regelmäfsig geschieden von »ep», 
der betonten. Das Verb, subst. heilst si, neben sin. In dem 
»cp» -Gebiet aufserhalb des Siegerlands ist dagegen sp» ver- 
allgemeinert für das Pron.; und das Verb, subst. erscheint 
als sp«. 

Ebenso wechseln in den Diphthonggebieten ausgeglichene 
Formen mit unausgeglichenen. 

Locherhof, Hinhausen, Nd.-Fischbach, Hahnhof, Herkers- 
dorf, Offhausen »/?(»» allgemein für das Pron.; sp(n fürs Verb. 
Dermbach m$jn betont, min unbetont, Birken Mudersbach 
min allgemein, sein allgemein fürs Verb. Herdorf, Struthütten, 
Neunkirchen mein betont, mp( unbetont; sei Verb. 

Würgendorf, Haiger u. s. w. mae allgemein, sae Verb 
(meist mit Nasalierung). Nördlich davon, im Wittgensteiner 
Grenzgebiet: mp), mae betont; mein, maen unbetont; sein 
Verb. In Bezug auf Bleiben oder Ausfall des n in betonter 
oder unbetonter Stellung des Pron. herrscht also hier das 
umgekehrte Verhältnis wie in den Orten des Sayn-Wilden- 
burgischen, in denen Doppelformen bestehen (Herdorf, Strut- 
hütten, Neunkirchen). 
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Tag (Karte I). 

§ 35. Die wichtigste konsonantische Scheidungslinie 
zwischen dem Siegerländischen und Hessischen läuft genau 
der Scheide zwischen dem Wassergebiet der Sieg einerseits 
und dem der Eder und Lahn anderseits entlang. Sie fällt 
demnach genau mit der Ostgrenze des heutigen Siegerlands 
zusammen, nur den Hickengrund vom Siegerland abtrennend. 
Es ist die Linie dax : d3k, dgk. Die mit inlautenden j, g und 
w wechselnden auslautenden Siegerländer Spiranten %> x und 
f erscheinen hessisch in der Auslautsstellung immer als Ver- 
schlufslaute. 

Beispiele: (Für das Siegerland sind die Beispiele in der 
Lautform von Siegen -Stadt angeführt. Für das Hessische 
bringe ich die Beispiele ebenfalls immer nur in einer Laut- 
form, da es hier lediglich auf die überall gleiche auslautende 
Konsonanz ankommt.) 

däx : däk (Aliendorf) ‘Tag’, luxiluk (A.) ‘Lüge’, drox 
: drök (Lützeln im Freien Grund) ‘Trog’, tsox : tsuk (L.) ‘Zug, 
Zugwind ’, w(;i : wfk (Erndtebrück -Feudingen) ‘Weg’, doßj 
; d$p (E.-F.) ‘taub’, grofigröp (E.-F.) ‘grob’, lff:lfip (A.) 
‘ lieb ’, hilf : blaep (A.) ‘ bleib ’, s<:f : sip (L.) ‘ Sieb ’, k'oarf : k'grp 
(ohne Diphthongentwickelung vor r s. § 72) (L.) ‘ Korb ’. 

Auch wo inlautende j, g und w durch Vokalabfall in den 
Auslaut traten und dort siegerländisch erhalten blieben, sind 
hessisch in dieser Stellung Verschlufslaute eingetreten; z. B. 

: Sltk (Haiger - Seelbach) ‘Schläge’, klmiv : sdpp (H.-S.) 
‘Stube’. 

Einmal erscheint germ. h wie germ. <j im Auslaut ent- 
wickelt: sgld. hox, südlich und westlich hpj, hitej, Burbach- 
Würgendorf hno/ : huak (A.) ‘hoch’. 

Anm. Genau mit der Linie däxidök, <hk zusammenfallen würde 
eine Linie sgld. brcvj (brftv». breva u. s. w.) : hessisch riava, rtua 
u. s. w. ‘ringen, ausringen’, von der Wäsche gebraucht. Doch ist diese 
Behandlung des aulautenden t er- nicht in allen Worten ein Kriterium zur 
Unterscheidung des Siegerländischen und Hessischen; z. B. entspricht dem 
sgld. br- in bnsda (breasila u. s. w.) Plural , den oberen Teil des Schuhes 
bezeichnend, auch in dem hessischen Grenzgebiet ein anlautendes br-. Dem 
sgld. briiaa ‘Rasen’ (neben -i crisam nur in ivnwösam ‘Schindanger’, s. Hein- 
zerling S. 81) entspricht Hessisch stets wpasa, wöasa. Nur in diesem Wort 
sind die hessischen Formen über die döx : dsk, dpi-Linie hiuübergedrnngen 
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lind auch im Freien Grund zu finden. Für die anderen sgld. Wörter mit 
br - < tcr-, s. Heinzerling S. 80, 81, fand ich Hessisch meist Synonyma ohne 
diesen Anlaut. 


das (Karte I). 

§ 36. Die Linie für das 1 ) teilt ein Stück des Hessischen 
noch dem unverschobenen sgld. Lautstande zu: dat (dft § 42, 
dot in dem unverschobenen hessischen Gebiet) : dos, dös. Mit 
dat gehen: sgld. uat ‘ was ft ‘es’, alt (mhd .alles;) ‘schon’ 
und die subst. Neutra: o dekot ‘ein Dickes’, a jomtyo ‘ein 
Junges’ u. s. w. 

§ 37. Unverschobene dentale Tenuis hat das Sieger- 
ländische aufser in diesen Wörtern in sgtsl ‘Schüssel’, dessr 
‘zwischen’, snuto ‘Schnauze’ und k'uort, ‘kurz’. 

Die Linie für Verschiebung der Tenuis in Schüssel fällt 
genau mit der gezeichneten Linie däx : dök, dök zusammen, 
zieht also vom Siegerland den Hickengrund zum Hessischen 
(Erndtebrück -Volkholz: sfssl, Dillbrecht sisol, Allendorf und 
die Dörfer des Hickengrunds: sosol). Ebenso verläuft die Linie 
dfior : tsiüor (Dillbrecht). 

Unverschobene Tenuis in Schnauze erscheint dagegen 
noch im hessischen Grenzgebiet und zwar oft ohne die nach 
§ 56 zu erwartende Diphthongierung ( snuto , snädo, inüsdo). 

Der unverschobene Laut in sgld. k'uort (k'oort) könnte 
auf später Entlehnung aus dem Lateinischen nach der Laut- 
verschiebung beruhen, wie dies ja für einige in obd. Denk- 
mälern erscheinende kurt mit t sicher anzunehmen ist. Doch 
ist für das Siegerländische ndd. Einflufs ebenso gut möglich, 
zumal da in den hessischen Grenzdörfern wie auch schon im 
südl. Sgld. immer verschobenes t in kurz erscheint. 

Die sgld. swats, goiwut zu swftsa ‘schwatzen’, säte, gosat 
zu sftso ‘setzen’, gosat zu sftso ‘schätzen’ (selten wat» Prät 
zu icqtso ‘wetzen’, Eisern, s. Schmidt S. 28), beruhen vielleicht 
auf Vereinfachung der gehäuften Konsonanz tsd > t. Im Hes- 
sischen jenseits der Wasserscheide ist dann die Vereinfachung 


*) Bei der Zeichnung dieser Linie habe ich mich für einzelne Dörfer 
auf freundliche Mitteilungen von Herrn Lehrer Heinrich Müller in Dill- 
brecht verlassen. 
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durch Auslassung des ersten Verschlußlautes erfolgt : swasdj 
‘schwatzte’, sasch ‘setzte’. Im Hickengrund hört man hes- 
sische Formen neben sgld. Formen. 

§ 38. Unverschobene labiale Tenuis im In- bezw. Auslaut 
nach Vokal oder r ist sgld. gegen die allgemeine Regel er- 
halten in: gp ‘auf’, dep ‘tief’, särp ‘scharf’, k'ärba ‘Karpfen’ 
(eine langborstige Schweinerasse bezeichnend). 

Von diesen Wörtern würde jedes eine besondere Linie für 
sich beanspruchen. Auf und tief haben im Hessischen stets 
Verschiebung des p, ebenso im Freien Grund. Im eigentlichen 
Siegerland herrscht in diesen beiden Wörtern Schwanken 
zwischen altem p und jüngerem f bis nördlich Siegen, von 
wo ab immer unverseliobenes p erscheint. In Siegen sagt 
man durch schriftdeutschen Einfluß of, aber noch liglgp! ‘hell 
auf!’ (ein Anfeuerungsruf, aus der Sprache der Hammer- 
schmiede stammend). Südlich von Siegen sind mir noch gp 
mit p aus den Orten Anzhausen, Ob. Dielfen, Eisern, Eiser- 
feld, Xd. Scheiden bekannt. Von der jüngeren Generation 
wird dort allerdings immermehr gf gesprochen (vgl. Berichte z. 
Sprach-Atlas, Anz. f. d. A. XXI, 158). Eine Linie für die Ver- 
schiebung des p in scharf und Karpfen müfste einen grofsen 
Teil des Hessischen dem unverschobenen Gebiet zuteilen. Das 
ganze hessische Grenzgebiet von Erndtebrück bis südlich zum 
Hickengrund hat unverschobenes p. 

Der Freie Grund hat in Karpfen stets unverschobenes 
p, jedoch in scharf merkwürdiger Weise Verschiebung. Das- 
selbe gilt für einige südöstliche Dörfer des eigentlichen Sieger- 
landes. 


II. Linien für vokalische Lauterscheinungen. 

1. Gerundete und entrundete Palatalvokale. 

grün (Karte I). 

§ 39. Die Linie ijrg : gro teilt das Siegerl and in zwei 
Teile, von denen der kleinere, mit dem Hessischen in Zu- 
sammenhang stehende, keine gerundeten Palatalvokale kennt, 
sondern sie alle durch die entsprechenden ungerundeten ersetzt 
hat. Zugleich herrscht in diesem Gebiet eine starke Ab- 
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neigung gegen den Eintritt des Umlauts, der liier oft im 
Gegensatz zum Schriftdeutschen und auch im Gegensatz zu 
dem gröf seren Gebiet des Siegerlandes, welches gerundete 
Palatalvokale besitzt, unterblieben ist. 

Beispiele aus dem Gebiet mit gerundeten Palatalvokalen 
gegenüber solchen aus dem anderen Gebiet: döpa : dppa ‘Topf’, 
söa (ßü a) : sea (selten ste, si) ‘schön’, lüra (Igira) : lira (läera) 
‘läuten’, hon (höu, hüu) : hon ‘Hunde’, hrinar : höror ‘Hühner’, 
Sütel (neben sotel) : Sotel ‘Schüssel’, ßar (ßar) : föar ‘vor, für’, 
strp (s'dxsi) : söxs (soxa) , allerdings auch sfyo, ‘ suchen ’, glgiwa 
(jalpfwa, glöwan, glogwo, glpjwa, glaewd, gläwo) : glogwa (gläewa, 
gläwd ) ‘glauben’, dö (dö; Freudenberg dpn, aber döni% ‘tue 
ich’) : dö ‘tun’, fror (f öar, fror) : ßar, fror ‘Furche’. 

§ 40. Oft ist in dem Gebiet mit gerundeten Palatal- 
vokalen Labialisierung durch folgenden oder vorausgehenden 
Konsonanten eingetreten, eine Erscheinung, die sich allgemein 
sgld. nur bei a vor s (Jlceso, flpsa ‘Flasche’, doesa, dps» ‘Tasche’, 
wso, csa ‘Asche’, wcesa, wps» ‘waschen’, s. Schmidt S. 28, wo 
hgns ‘Handschuh’ zu streichen, weil = Händeschuh) und ein- 
mal bei a vor x in n&xt ‘Nacht’ (nur im Süden und Westen 
des Siegerlands s. § 73) findet. 

Die Labialisierungen in dem Gebiet mit gerundeten 
Palatalvokalen finden sich nur sporadisch und richten sich 
nicht nach strengen Gesetzen. 

Beispiele vor m: önor ‘immer’, slöm ‘schlimm’, sirnol, 
sünol ‘Schimmel’ (gegenüber pnor, slem, senol); nach s: ga- 
söar ‘Geschirr’ (gegenüber gasesr); vor s: wösd ‘wischen’, 
dös ‘Tisch’, fps ‘Fisch’ (Netphen schon fps mit Übergang des 
gerundeten palatalen Vokals in den entsprechenden gutturalen); 
vor s: gösdarn ‘gestern’, diisal ‘Deichsel’, h$ göt ‘er giebt’ 
nach göst ‘giebst’, gönor ‘gieb mir’ (gegenüber gpsdam, disal, 
gpt, gpst, genor). Im Sayn -Wildenburgischen sind die Labia- 
lisierungen etwas ausgedehnter und finden sich z. B. vor n, «: 
fönan, föuan ‘finden’, k'önar (auch schon k’onar [Wüllenbach]) 
‘Kinder’, hövan ‘hinten’. 

Asm. In den östlich an das Siegerland stofsenden hessischen Ge- 
bieten fehlen nicht überall gerundete Palatalvokale durchaus, doch bestehen 
sie meist nur in ganz geringer Ausdehnung. 
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2. Qualitative Veränderungen von germ. a. 

glatt , Rad, Nase (Karte I); «ahm (Karte III). 

§ 41. Während altes langes s siegerländisch allgemein 
als 5 erscheint, ist das alte kurze a als a-Laut erhalten, auch 
wo es gedehnt ist, ganz im Gegensatz zum Hessischen. 

Nur vor altem r erscheint a oft als ä, :> oder p und manch- 
mal auch als w, f. In manchen Orten ist a vor r bald nach 
dieser, bald nach jener Seite ausgewichen, besonders in den 
östlichen und südöstlichen Grenzdörfern, z. B. Nenkersdorf: 
haart ‘hart’, mcears! ‘marsch!’, gaarda ‘Garten’, waarda ‘warten’ 
gegenüber hart, mars, gärda, würda (Siegen) s. § 69. 

§ 42. Eine merkwürdige Erscheinung zeigt im Osten des 
Siegerlands das prfff-Gebiet. In diesem im übrigen stark 
unter hessischem Einflufs stehenden Strich erscheint sowohl 
im Gegensatz zum Hessischen (s. § 43) wie zum übrigen Sieger- 
ländischen jedes « vor t als f, seltener e, -welches vielleicht 
hier als Zwischenstufe von a zu f zu betrachten ist. 

gl ft ‘glatt’, rft ‘Rad’, sägt ‘Stadt’, Ifta ‘Latte’, rfta 
‘Ratte’. Eine Linie für wft ‘was’ gegenüber allgemeinem 
sgld. wat würde Grissenbach und Nenkersdorf noch umfassen; 
eine solche für dft ‘das’ sogar noch die Dörfer nördlich von 
diesem glft- Gebiet bis Netphen, Sohlbach (s. Wredes Ber. z. 
Sprach- Atl. unter was, Anz. f. d. A. XIX). 

§ 43. Eine Linie für hessischen Vokalismus in Rad: rät, 
röat, rgat gegenüber sgld. rat ( rät südlich der brft- : fcrff-Linie; 
rft in dem gl ft- Gebiet) zeigt das Vordringen des hessischen 
Vokalismus in diesem Worte. Wahlbach, Burbach, Würgen- 
dorf und Gilsbach, die vier Freien Gründer Dörfer, welche 
mit dem Hickengrund durch diese Linie vom Siegerland ab- 
geschnitten werden, haben rjat ‘Rad’, s:at ‘satt’; aber noch 
blät ‘Blatt’, glat ‘glatt’, während die Dörfer des Hickengrunds 
auch schon blgat und glgat aufweisen. 

§44. Die Linie nas-.nas, näas, ngas ‘Nase’ zeigt ein 
viel weiter gehendes Vordringen des hessischen Vokalismus. 
Das ganze obige «^-Gebiet und der gröfste Teil des Freien 
Grundes sind durch diese Linie vom Siegerland abgeschnitten. 
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Mit ‘Nase’ gehen alle Wörter, die allgemein sgld. langen 
Vokal haben, sei es durch Stellung in offener Silbe, sei es 
durch Konsonantenausfall, z. B. sgld. näs ‘Nase’, was ‘Base’, has 
‘Hase’ (letzteres im Freien Grund häufig mit kurzem Di- 
phthongen hgos), flüs ‘Flachs’, äs ‘Achse’. Jedoch auch gras 
und glas mit a in geschlossener Silbe (aber trotzdem gedehnt 
südlich der brqt : brft- Linie, s. § 88) erscheint als gr5s, grsas, 
grgas, giss, gloas, glgas in dem bezeichneten Gebiet. Nur einige 
nord-westliche Dörfer dieses Gebietes im Freien Grund haben 
gras, glas mit einfacher Dehnung des a. 

§45. Würde man für Hammer das Gebiet mit hessi- 
schem Vokalismus (hsmar, homar, höamar, hparnar, hgamar) 
gegenüber dem Siegerländer Gebiet mit reinem « abgrenzen, 
so müfste man von den sämtlichen Dörfern des Freien Grundes 
mit Herdorf, welche die Linie für Nase dem hessischen Gebiet 
zuteilt, nur Zeppenfeld und Wiederstein abtrennen und dem 
Siegerländer Gebiet zuteilen. Das gl$t- Gebiet, welches die 
Linie für Nase zum Hessischen zieht, hat hier reinen Sieger- 
länder Vokalismus. 

§ 46. Für das glqt- Gebiet ist hessischer Einflufs noch 
darin zu konstatieren, dafs in einigen Wörtern, die auf « 
ausgehen, a nach der o-m- Reihe hin entwickelt ist, z. B. ö, u 
‘an’ (sgld. ä), fö, fa ‘von’ (sgld. fa), ex hon, hun, huan ‘ich 
habe’ (sgld. ex hä), ex k'on, k'un, k'uan ‘ich kann’ (sgld. e/. k'ü). 
Die letzteren beiden mit merkwürdigerweise oft erhaltenem n. 

Ferner erscheinen dort die allgemein sgld. o < langem « 
in Verben wie slö, g5 ‘schlagen’, ‘gehen’, also vor n, weiter 
in der ^-o-u-Reihe fortgeschritten, nämlich als sin, g» auch 
slön, g(m. Das dem Vokal folgende n, welches allgemein sgld. 
wiedererscheint bei Verbindung mit enklitischen Wörtchen (e% 
hä ‘ich habe’, ?/ hänat ‘ich habe es’, a ‘an’, anam hus ‘an 
einem Hause’, ex sfo ‘ich schlage’, ex Slönan ‘ich schlage 
ihn’), ist an der abweichenden Entwicklung obiger Worte im 
glqt - Gebiet schuld. Da diese Worte gerade sehr häufig mit 
enklitischen Wörtchen verbunden Vorkommen, so ist eine 
Übertragung des » aus solchen Verbindungen auf das isolierte 
Wort oder eine Erhaltung des n im isolierten Wort durch 
den Einflufs solcher Verbindungen leicht erklärlich. 


Digitized by Google 



28 


Dagegen ist auch im Gebiet n abgefallen und a er- 
halten in Wörtern, die nicht in Verbindung mit enklitischen 
Wörtchen Vorkommen können wie mä ‘Mann’, ha ‘Hahn’. 

§ 47. Eine unabhängig von Nachbardialekten vor sich 
gegangene Entwickelung des a vor allen Nasalen zu o zeigt 
das westliche ts3in- Gebiet. Auch wo auslautendes » ge- 
schwunden ist, erscheint stets vorausgehendes a als j. 

Beispiele (die allgemein siegerländischen Formen in 
Klammern): k'3, k‘3st (k’ä, k‘äst) ‘kann, kannst’, m5 (mä) 
‘Mann’, 7u (Af, Freudenberg hüri) ‘Hain’, w3 (wf, Freuden- 
berg wän) ‘Wagen’, 5 (ä) ‘an’, onarn ( anarn ) ‘anderen’, donts» 
(dantsa) ‘ tanzen ’, l3m ( lam ) ‘ lahm ’, ts3m ( tsüm ) ‘ zahm ’, swim 
( hvam ) ‘Schwamm’. 

Anm. Dieselbe Erscheinung der Entwickelung von a>a vor Nasal 
beginnt in einem kleinen Gebiet im Osten des Siegerlands {Netphen, 
Brauersdorf, Eschenbach und einigen Nachbardörfern) vor sich zu gehen. 
Durchgeführt ist dieser Übergang nur vor v ( Sdov ‘Stange’, just ‘Angst’, 
gagovi ‘ gegangen ’), vor n herrscht Schwanken (h inein ‘ handeln dl anora 
‘die andern’, aber tsarurn ‘zittern’). Die Entwickelung ist also noch 
nicht abgeschlossen; sie findet sich nie vor m und vor geschwundenem n 
(tsäm ‘zahm’, mä ‘Mann’). 


3. Vokaldehnungen und Oiphthongentwickelungen 
aus alten kurzen Vokalen. 

lachen — essen (Karte III); Schwefel, rechnen, Stich, 
Brett (Karte I). 

§ 48. Die Linie läx»(n), fsa(n) : laxa, $sa ‘lachen’, ‘essen’ 
teilt einen westlichen Zipfel des Siegerlands und den gröfsten 
Teil des Freien Grunds dem Ripuarischen zu, welches Vokal- 
dehnung von a, Brechungs-e und o vor den aus germani- 
schen und den aus hochdeutschen Doppelspiranten ver- 
einfachten Spiranten hat (s. §77). Eine Linie für dr?/a(w) 
: drefa(n) ‘treffen’ würde den westlichen Zipfel des Siegerlandes 
um Freudenberg und ein kleines Gebiet westlich davon mit 
Friesenhagen ausschliefsen von dem Dehnungsgebiet, 

Es heifst also in Freudenberg: drtfan, aber läxan 
‘lachen’, maxan ‘ machen ’, fax ‘ Fach’, sOxa ‘Sache’, hax ‘Bach’ 
(dies allgemein sgld., s. §87), brejan ‘brechen’, gabräxan ‘ge- 
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brochen’, sdftan ‘stechen’, bfy ‘Pech’, brfymptal ‘Brechmittel’, 
blfy ‘Blech’, gsaw ‘essen’, frfsan ‘fressen’, mfsar ‘Messer’. 

Ausnahmen: graxa, grax ‘krachen, Krach’, fr$y_ ‘frech’, 
s$sal ‘Sessel’, wasar ‘Wasser’ (vgl. Wrede, Ber. z. Sprach-Atl. 
Anz. f. d. A. XIX, 282; XX, 207; XXII, 92). Die Beispiele für 
a lauten im Dehnungsgebiet des Freien Grundes ebenso 
wie in Freudenberg (natürlich mit Aufgabe auslautender 
n). Die Beispiele für Brechungs-e folgen nach Besprechung 
der Linie für Brett (s. § 52). 

§ 49. Die Linie für Schwefel greift etwas weiter ins 
Siegerland hinein als die für lachen — essen, weicht aber 
südlich früher nach Westen aus. Das westlich von dieser 
Linie liegende Siegerländer und Sayn -Wildenburger Gebiet 
hat das Brechungs-e, wenn es in ursprünglich offener Silbe 
stand, zu dem kurzen Diphthongen ea entwickelt. 

Freudenberg: sweawal ‘ Schwefel ’, beasam ‘ Besen ’, fearar 
‘ Feder ’, learar ‘ Leder ’, leawan ‘ leben ’, bearan ‘ beten ’, gleawan 
‘kleben’, bafealn ‘befehlen’. Mit nachträglicher Dehnung vor 
auslautendem l (s. §78): meal ‘Mehl’, geal ‘gelb’. (In der 
Gegend von Kirchen, Herkersdorf, Offhausen, Dermbach, 
Grünebach, Sassenroth ist auch in meal und geal Kürze er- 
halten.) Nur vor j wie allgemein sgld. blfya, f(ja ‘pflegen’, 
‘fegen’ mit einfachem #. Dagegen heilst es in Freudenberg 
gqsdarn ‘gestern’, tyka ‘lecken’, btyk ‘blofs’, br$t ‘Brett’ mit 
g in geschlossener Silbe wie allgemein sgld. Diesem g ent- 
sprechend herrscht allgemein im eigentlichen Siegerland g in 
offener Silbe, also: siv^wal, b$sam u. s. w. (s. aber § 52). 

§ 50. Ganz im Gegensatz zu diesem sweawal - Gebiet ist 
in einem südöstlichen Teil des Siegerlands — durch die Linie 
re/an : r$axan bezeichnet — unter hessischem Einflufs das 
Brechungs-e in geschlossener Silbe zu ga entwickelt worden, 
während es in offener Silbe blieb und gewöhnlich gedehnt 
wurde (Schmidt S. 28 f.), also: gqasdarn ‘gestern’, Iqaka ‘lecken’, 
sbqak ‘Speck’, hqalfa ‘helfen’, s$ap ‘schief’ (gegenüber all- 
gemein sgld. gqsdarn, fg/ca u. s. w.) aber: swQwal ‘Schwefel’, 
b$sam ‘Besen’, fgsa ‘lesen’, miß ‘Mehl’, gfß ‘gelb’; dazu auch 

‘Brett’, wfy ‘Weg’ südlich der Linie brft : br$l; nördlich 
dieser Linie auch innerhalb des rgaxaw- Gebiets: br§t, ivq%. 
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Es ist also in diesen Wörtern, wo f bald in geschlossener 
Silbe (im Sing, brpt), bald in offener Silbe stand (PL brfrar), 
das $ auch in der geschlossenen Silbe nicht zu pa gebrochen 
worden. 

§ 51. Genau zusammen mit dieser Linie rp/an : rpaxan 
fällt die Linie $d?y_ : sdpax ‘Stich’. 

Das ahd. i ist allgemein sgld. aufser vor einfachem r 
(siarm ‘Schirm’) 1 ) und, aber nicht so allgemein, vor l und 
n + Konsonant (bilt ‘Bild’, swrn ‘geschwind’) zu p gesenkt. 
In dem sdpax- Gebiet jedoch nur dann, wenn ein i oder j in 
der folgenden Silbe stand, sonst erscheint es dort als pa (s. 
Schmidt S. 35 f.). 

Es stehen sich hier also gegenüber: wpl ‘wild’, Sfliv 
‘Schilling’, dpka ‘dick’, nplca ‘ nicken ’ und sdpax ‘ Stich ’, sdrpak 
‘Strick’, gpaft ‘Gift’, swpama ‘schwimmen’, drpavga ‘trinken’, 
auch gipst ‘Glied’, snpat ‘Schnitt’ (also ohne Beeinflussung 
durch die Plurale glprar, sn p gegenüber brpt, brpt-, wpy, wfy, 
oben § 50). Die Dehnung hat wie allgemein sgld. einfaches 
p: spwa ‘sieben’, slpra ‘Schlitten’ u. s. w. 

§ 52. 1. In dem durch die brpt- (brpt-) : brpat- Linie be- 
zeichnten 6r$9<-Gebiet ist auch für das gedehnte Brechungs-e, 
nicht aber für das gedehnte Senkungs-e ein unechter Di- 
phthong: pa, seltener (3 eingetreten. 

Beispiele: swpawal ‘Schwefel’, Ipasa ‘lesen’, drpara ‘treten’, 
brpat ‘Brett’, seltener swpawal u. s. w. Südlich der Linie für 
lachen — essen kommen dazu die oben § 48 vorenthaltenen 
Beispiele der Dehnung des Brechungs-e vor früheren Doppel- 
spiranten: drpafa ‘treffen’, rpayon ‘rechnen’, sdpaya ‘stechen’, 
pasa ‘essen’, mpasar ‘Messer’ u. s. w. 

Anm. Man beachte die palatale Spirans in riayan gegenüber der 
gutturalen in obigem reixan. 

2. Die kurzen Diphthonge in rpaxan, gposdarn (§ 50) und 
sdpax, sdrpak u. s. w r . (§51) sind jedoch in diesem brpat- Gebiet 

■) Das i'iiwr-Gebiet im Norden des Siegerlandes hat Brechung des i 
vor r, z. B. iearm ‘Schirm’, hearda ‘Hirte’, kearya ‘Kirche’. Ebenso hat im 
Süden der Hickengrund mit dem benachbarten hessischen Gebiet Brechung: 
Herrn ‘Schirm’, herda ‘Hirte’, k'erya ‘Kirche’ (ohne die sonst siegerländisch 
übliche Diphthongentwicklung vor r, vgl. § 72). 
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nur Doch in Wilnsdorf und Wilgersdorf in dem nördlich der 
brpt (br$t) : brpt - Linie geltenden Umfange erhalten. Sonst 
sind die pa in idpax, sdrpak im Freien- und Hickengrund unter 
Aufgabe des ersten Komponenten des Diphthongs zu e ver- 
einfacht worden, z. B. sdex, sdrek, ge' ft, Swema drevga (Wahl- 
bach). Im Hessischen ist meist der Diphthong erhalten. Ebenso 
sind die pa aus Brechungs-e oft vereinfacht worden zu de oder 
e. Doch hat sich hier auch im Freien- und Hickengrund 
bald in gröfserem, bald in kleinerem Umfange der Diphthong 
erhalten. 

Beispiele aus Wahlbach: Ipaka ‘lecken’, drqak ‘Dreck’, 
sbtpk ‘Speck’, p'gafar ‘Pfeffer’, spap ‘schief’, feit ‘Feld’, helfa 
‘helfen’, gesdam ‘gestern’. 

Beispiele aus Lützeln im Hickengrund: rgaxaln 
‘rechnen’, brpaxa ‘brechen’, bcex ‘Pech’, fqalt ‘Feld’, leeka 
‘lecken’, drak ‘Dreck’, Sbeek ‘Speck’, p'äfjr ‘Pfeffer’. 

Oft sind in einzelnen Worten die palato-gutturalen Vokale 
in die palatalen p, p und ce übergegangen, manchmal auch in 
die entsprechenden gerundeten Palatalvokale, weil die palato- 
gutturalen Vokale diesen im Klang etwas ähneln. Aber auch 
Ausweichungen von der palato-gutturalen Zungenstellung zu 
anderen Vokalen kommen vereinzelt vor; z. B. sal ‘Schelle’ 
(Zeppenfeld, Wiederstein, Wahlbach), raxa ‘rechnen’, sdaxa 
‘stechen’ (Unterwilden, Haiger), sdox ‘Stich’ (Erndtebrück, 
Feudingen, Volkholz), noma ‘nehmen’ (Grofsenbach). 

4. Diphthongierung alter langer Vokale. 

saufen, Eisen (Karte II). 

§ 53. Die Siegerländer Mundart diphthongiert die mhd. 
Längen l, ü und tu wie das Ripuarische nur in der ursprüng- 
lichen Auslauts- und Hiatstellung. Sonst sind die alten 
Monophthonge als solche erhalten bald als Längen, bald als 
Kürzen (s. darüber § 66). 

Die Diphthonge aus i, ü, iu erscheinen im südwestlichen 
Gebiet des Siegerlandes bis nach Siegen hin als og und gj. 
Im Norden und Westen, dem Gebiet mit gerundeten Palatal- 
vokalen, sind die Komponenten der Diphthonge engerer Bildung 
ei, ei, OU, pi, öi, also: r(i, boga, gabpi im südl. Siegerland, 
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gegenüber rpj, rpi, bpua, boua, gaböf, jabpx im nördl. Siegerland 
‘Reihe, bauen, Gebäude’. 

§54. Die Linie für ‘saufen’ trennt das Hessische, den 
Freien Grund und das Sayn -Wildenburgische mit Ausnahme 
eines schmalen Streifens an der westfälischen Grenze vom 
Siegerländer Monophthonggebiet. Jene Gebiete haben Diphthon- 
gierung in allen Fällen aufser vor x, x, s, wo die Diphthon- 
gierung nicht allgemein ist (s. § 56, 2). Nur machen Salchen- 
dorf, Zeppenfeld und Wiederstein im Freien Grund, die ja 
innerhalb des wqv - Gebiets liegen, in der Entwickelung des 
l, ü iu vor auslautendem n eine Ausnahme (s. § 33). 

§ 55. Die Linie für Eisen teilt ein kleines südliches 
Gebiet des eigentlichen Siegerlands und ebenso den vorhin 
erwähnten Streifen des Sayn -Wildenburgischen an der west- 
fälischen Grenze dem diphthongierenden Gebiet zu. 

1. In dem kleinen südlichen Gebiet des eigentlichen 
Siegerlands herrscht im wesentlichen — es stimmt nicht 
ganz — Diphthong nur da, w r o allgemein sgld. Länge der alten 
i, a, iu erhalten ist, während in den Fällen, we allgemein sgld. 
die alten Längen verkürzt sind, auch hier kurze Monophthonge 
erscheinen, z. B. in Unter-Wilden: #sa ‘Eisen’, srqjwa 
‘schreiben’, tflix ‘eilig’, fefarn ‘feiern’, rppra ‘reiten’, tyjm 
‘Leim’, sogm ‘Schaum’, brootna ‘Pflaume’, dogma ‘Daumen’, 
droQival ‘Traube = Stachelbeere’, lf\ ‘Leute’, badfira ‘be- 
deuten’ : i's ‘Eis’, p'ifa ‘Pfeife’, fUsi% ‘fleifsig’, ri%> ‘reich’, biss 
‘beifsen’, hut ‘Haut’, sufa ‘saufen’, fust ‘Faust’, rupa ‘Raupe’. 

Die einzelnen Orte dieses Gebiets gehen in der Diph- 
thongierung nicht gleich weit. 

2. In dem Streifen des Sayn -Wildenburger Gebiets, den 
die Linie für Eisen zum diphthongierenden Gebiet, die für 
saufen zum Gebiet mit erhaltenem Monophthongen zieht, 
erscheinen Diphthonge, w T o das Freudenberger /'«sf-Gebiet 
(s. § 67, 1) die alte Länge der Vokale gewährt hat; kurze 
Monophthonge, wo es dieselben verkürzt hat, p'eifa ‘Pfeife’, 
pjlix ‘eilig’, blpjwan ‘bleiben’, pps ‘Eis’, drQiiwal ‘Traube’, 
nt pul ‘Maul’, foul ‘faul’, hgus ‘Haus’, aber sufan ‘saufen’, 
dpman ‘Daumen’, sp»» ‘Schaum’, broman oder brötnan ‘Tabak 
kauen ’, lfm ‘ Leim ’, ivp/ ‘ Wein ’ u. s. w. 
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Hier sei zugleich bemerkt, dafs in diesem wp»- Gebiet 
jeder Nasal, nicht blofs », senkende Wirkung auf i, u, ü < l, 
a, tu gehabt hat. Dieser Streifen mit teilweiser und sicher 
spät eingetretener — die engen Diphthonge pi, ou, ö£ weisen 
darauf hin — Monophthongierung trennt das monophthongische 
Siegerländische von dem eigentlichen Bipuarischen, das eben- 
falls die Monophthonge erhalten hat und bereits eine Stunde 
von dem in der Nordwestecke der Karte gezeichneten Orte 
Wildenburg mit dem Orte Wildberg beginnt. 

§ 56. 1. In dem durch die Linie für saufen ab- 

gegrenzten Gebiet mit konsequenter Diphthongierung aufser 
vor x, x, s (siehe § 56, 2) erscheinen die Diphthonge nicht nur 
landschaftlich in verschiedener Gestalt, sondern auch inner- 
halb desselben Ortes differieren die aus gleichen Vokalen 
hervorgegangenen Diphthonge sehr stark. Es scheint die 
Stellung in offener oder geschlossener Silbe und vor diesem 
oder jenem Konsonanten einen früheren oder späteren Eintritt 
der Diphthongierung herbeigeführt und die Differenzierung 
der beiden Komponenten der Diphthonge mehr oder weniger 
begünstigt zu haben. 

Im folgenden führe ich, von der Nordostecke der Karte 
ausgehend, einzelne Ortschaften an; leider habe ich nicht über- 
all gleichviel und dieselben Beispiele aufgezeichnet. 

Erndtebrück: ceesa ‘Eisen’ und ‘Eis’, weis ‘weifs’, sraewa 
‘schreiben’, blae p ‘bleib’, douma ‘Daumen’, snautfo ‘Schnauze’. 
Iceera ‘Leute’, sdrpxsja ‘Sträuf sehen’. 

Kückershausen: aesa ‘Eisen, Eis’, wpjs ‘weifs’, p'&fa 
‘Pfeife’, blaep ‘bleib’, magl ‘Maul’, hagt ‘Haut’, douma ‘Daumen’, 
spufa ‘saufen’, hagra ‘heute’, loera ‘Leute’, lp{ra ‘läuten’, fopda 
‘Faust’, rpida ‘Baute, Fensterscheibe’, sdröist ‘ Sträufschen ’, 
söift ‘säuft’, fpxar ‘Feuer’. 

Volkholz: aesa ‘Eisen. Eis’, tvpis ‘weifs’, p'pifa ‘Pfeife’, 
blaep ‘bleib’, waet ‘weit’, magl ‘Maul’, hast ‘Haut’, douma 
‘Daumen’, spufa ‘saufen’, rpuba ‘Kaupe’, hoera ‘heute’, loera 
‘Leute’, fpisda ‘Faust’, sdrpistxa ‘Sträufschen’. fupr ‘Feuer’. 

Aliendorf: aesa ‘Eisen’, aes ‘Eis’, waes ‘weifs’, blaep 
‘bleib’, waet ‘weit’, p'aef ‘Pfeife’, laem ‘Leim’, hagt ‘Haut’, 
dagma ‘Daumen’, sügfa ‘saufen’, dragal ‘Traube, Stachelbeere’, 
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rägba ‘Raupe’, fagsda ‘Faust’, Igf ‘Leute’, hau ‘heute’, sdrgisja 
‘ SträuTschen ’. 

Lützeln (im Hickengrund) : ceesa ‘Eisen’, wes ‘Eis’, 
p'gjfa ‘Pfeife’, wgft ‘weit’, hogt ‘Haut’, dsoma ‘Daumen’, sogfa 
‘saufen’, ragba ‘Raupe’, drogar ‘Traube, Stachelbeere’, sdroestya 
‘ Sträufschen ’, he ‘Leute’, hera ‘läuten’, fagar ‘Feuer’. 

Wahlbach (im Freien Grund): ceesa ‘Eisen’, wes ‘Eis’, 
p'aefa ‘Pfeife’, wagt ‘weit’, laetn ‘Leim’, hagt ‘Haut’, fagsda 
‘Faust’, ragba ‘Raupe’, sdrd-gstxa ‘Sträufschen’, Idee ‘Leute’. 

Zeppenfeld: gfsa ‘Eisen’, gfs ‘Eis’, wgps ‘weifs’, p'gffa 
‘Pfeife’, blgif ‘bleib’, Igjm ‘Leim’, hagt ‘Haut’, dpuma ‘Daumen’, 
drginva ‘Traube’, sügfa ‘saufen’, ragba ‘Raupe’, mögt ‘Maul’, 
fagsda ‘Faust’, sdröfstya ‘Sträufschen’, löf ‘Leute’, löpra 
‘läuten’, fagar ‘Feuer’. 

Herkersdorf, Offhausen, Dermbach, Grünebach 
(im Sayn -Wildenburgschen) : ijsan ‘Eisen’, gis ‘Eis’, wgjs 
‘weifs’, flgfsix ‘ fleifsig- ’, srpjwan ‘schreiben’, pflix ‘eilig’, wg{t 
‘weit’, mpul ‘Maul’, hgus ‘Haus’, sgufan ‘saufen’, soum 
‘Schaum’, douman ‘Daumen’, brguma ‘Pflaume’, sdoxals-drguwal 
‘Stachelbeere’, sdrgusda ‘Straufs’, Igfran ‘läuten’, döyts ‘deutsch’, 
lö% ‘Leute’. 

Mudersbach und die nördlicheren Dörfer im Sayn- 
Wildenburgischen bis zur Linie für saufen haben: gfsan ‘Eisen’, 
gis ‘Eis’, wgjs ‘weifs’, tsgit ‘Zeit’, fg{l ‘Feile’, Ipfm ‘Leim’, 
mgul ‘Maul’, douman ‘Daumen’, soum ‘Schaum’, sgufan ‘saufen’, 
brgut ‘Braut’, rguba ‘Raupe’, fgust ‘Faust’, Igfran ‘läuten’, 
sdröfsyan ‘ Sträufschen ’. 

2. i, ü, iu vor x, y, $ sind in dem vorhin behandelten 
Gebiet mit sonst konsequenter Diphthongierung nicht gleicli- 
mäfsig diphthongiert. 

a) Das Sayn -Wildenburgische und der Freie Grund 
diphthongieren niemals vor x und y, jedoch stets vor s, z. B. 
Zeppenfeld: liya ‘Leiche’, bruxa ‘brauchen’, sdrux ‘Strauch’, 
fiixda ‘feucht’, aber dagsa ‘tauschen’, grgisa ‘kreischen’, p'agsa 
Mask. ‘Pauschen’, meist ein Gebund Stroh bezeichnend. All- 
gemein sgld. heilst das Wort busa mit anderem konsonantischen 
Anlaut. Statt p'agsa erscheint in den vor s sonst diphthon- 
gierenden Orten auch oft p'usa ohne Diphthongierung, was 
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wohl durch den Einflnfs solcher Gebiete, die vor s nicht 
diphthongieren, zu erklären ist. 

b) Der Hickengrund hat, wie die südliche Hälfte des 
hessischen Grenzgebietes (der Dillkreis), konsequent auch vor 
x, x und s Diphthongierung. 

Lützeln (im Hickengrund): l$ix 3 ‘Leiche’, Iceryd» ‘leicht’, 
sdrogx ‘Strauch’, brogx» ‘brauchen’, foeyd» ‘feucht’, dogs» 
‘tauschen’, greis» ‘kreischen’. 

Allendorf (im Hessischen): lax d ‘Leiche’ (mit in dem x 
aufgegangenen zweiten Komponenten des Diphthongen); ebenso 
layd» ‘leicht’, fsxß» ‘feucht’, lg/d» ‘leuchten’; aber braox » 
‘brauchen’, graes» ‘kreischen’, dass» ‘tauschen’. Zu p r os 
‘Pauschen’ siehe oben a). 

c) Das nördliche hessische Grenzgebiet (Wittgensteiner) 
hat weder vor x, x, noch vor s Diphthongierung. 

Z. B. Kückershausen: liy» ‘Leiche’, liyt ‘leicht’, brux» 
‘brauchen’, fäyd» ‘feucht’, gris» ‘kreischen’, des» ‘tauschen’, 
p'us ‘Pauschen’. 

Anm. 1. Im Gegensatz zum Schriftdeutschen erscheint Uhr in dem 
ganzen Diphthonggebiet mit Diphthongierung als pipr, pipr, j gar, ag»r. 

Anm. 2. Der südliche Teil des hessischen Grenzgebietes (Dillkreis) 
hat mit dem Hickengrund weitere echte Diphthonge entwickelt aus altem 
langem p (sgld. ö, z. B. blot ‘Blut’), dessen Umlaut (sgld. p (<S), z. B. grf 
‘grün’), sowie aus dem gebrochenen germ. eu (sgld. p, z. B. Itf ‘lieb’, vor r 
i, z. B. dl»r ‘Tier’): z. B. Lützeln: hinjt ‘Hut’, tfpjff ‘Blut’, gput ‘gut’, 
grox ‘grün’, brgj ‘Brühe’, Ityp ‘lieb’, dif ‘tief’ (aber Allendorf: dejf), 
depr ‘Tier’, bfpr ‘Bier’. 

Die letzteren beiden Worte sind in dieser Gestalt in ein paar Dörfer 
des Freien Grundes (Gilsbach, Würgeudorf) vorgedrungen. 

Ferner zeigt sich die Neigung zur Diphthongierung in diesem hessischen 
und Hickengründer Gebiet in der Diphthongentwickelung aus kurzen 
Vokalen in aey, ay ‘ich’, mary, may ‘mich’, daey, day ‘dich’ (auch in 
einigen Freien Gründer Dürfen: geltend) und in der Entwickelung eines 
Diphthongen in dag ‘du’. Dies gilt in einem grüfseren Gebiet des Freien 
Grundes. Das Siegerländische hat allgemein ex, iy; mey, miy ; dey , diy; 
da. Das nördliche hessische Grenzgebiet (Kreis Wittgenstein) hat überall 
wie das Siegerland Monophthonge gewahrt. Die obigen sgld. ö, p er- 
scheinen hier als 8, i. 
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5. Monophthongierung alter Diphthonge. 

weh (Karte II); Baum , taub, klein, Eimer, 
Gemeinde, heim (Karte III). 

§ 57. Die alten Diphthonge ai und au sind in der Sieger- 
länder Mundart im grolsen und ganzen in Übereinstimmung 
mit dem Schriftdeutschen monophthongiert, ai vor r, h, w und 
im Auslaut, in einzelnen Fällen vor n und einmal vor t<d<p 
in gleit ‘Kleid’ (Heinzerling S. 36, Schmidt S. 80), au vor h, 
allen Dentalen und im Auslaut (Heinzerling S. 38, Schmidt 
S. 88). Für die sgld. Ma. ist anzunehmen, dafs die entstehenden 
Monophthonge zweigipflig waren, denn sie erscheinen heute 
als unechte Diphthonge es (is), ös (äs) und dessen Umlaut es 
(is, ös, äs), z. B. sesl (sisl) ‘ Seele bröst (brüst) ‘ Brot ’, ses 
(sis, sös, süs) ‘schön’. 

Standen die alten Diphthonge im Wortauslaut, so ist in 
einem durch die Linie wp : wes ‘weh’ abgegrenzten Teil des 
sgld. Sprachgebiets diese neue Diphthongierung nicht durch- 
geführt, sondern es erscheint einfacher langer Monophthong, 
z. B. Siegen: wp ‘weh’, gl? ‘Klee’, mp ‘mehr’, flg ‘Floh’, rg 
‘roh’, frg ‘froh’, klrp ‘Stroh’. (Sles ‘Schlehe’ kommt fast nur 
im Plural vor; slesns mit hiatustilgendem n, also wegen des 
« ein es aus ai wie in tswes ‘zwei’.) Im tcfö- Gebiet erscheinen 
dafür wps, gips, mps, flgs, ros, frgs, sdres (merkwürdigerweise 
haben sich so, wo als sgs, wgs angeschlossen, obwohl nicht 
auf Diphthonge zurückgehend: Siegen: so, so, wo). Aber 
auch in dem wps- Gebiet erscheinen reine Monophthonge in 
snp ‘Schnee’ und sp ‘See’ (letzteres wohl als Fremdwort), 
Schmidt S. 82. 

Durch die Linie wps : uns wird der Übergang in ein Ge- 
biet bezeichnet, wo sämtliche ps, es, ös (also nicht nur die im 
Wortauslaut stehenden) zu is, üs, äs erhöht sind: uns, sisl, 
flüs, brüst, sis, süs u. s. w. Diese is, as, äs erscheinen auch in 
einem Teile des wp- Gebiets , wo sich also dann is, üs, äs vor 
Konsonant und p, g, ö im ursprünglichen Wortauslaut gegen- 
über stehen: wp, sisl, flg , brüst, sis, sus u. s. w. Diesen Teil 
des wp- Gebiets durch eine Linie zu kennzeichnen, war mir 
unmöglich, da ich oft hier im Schwanken war, ob ich ein 
sehr geschlossenes p, g, g als ersten Komponenten der Diphthonge 
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hörte, oder ein sehr offenes u, ü. Zu dieser Schwierigkeit, 
die hier bedeutend gröfser war, als bei der Scheidung des 

: toö-Gebiets, kommt eine andere hinzu, nämlich die, dafs 
streckenweise Schwanken herrscht zwischen ed, öd, öd und ia, 
üd, äd in verschiedenen Wörtern. Ich beschränke mich auf 
eine ungefähre Beschreibung des Gebiets: Das nördliche Sieger- 
land nördlich von Junkernhees, Kreuztal, Unglinghausen, 
Buckersfeld hat immer td, üd, üd. Aufserdem hat der ganze 
Osten des Siegerlands bis westlich nach Nd.-Setzen und südlich 
nach Irmgarteichen diese Gestalt der Diphthonge, teilweise 
jedoch nur in wenigen Worten, besonders vor n, am durch- 
gehendsten in iswid ‘ zwei ’. Dies erscheint in ganz östlichen 
Grenzdörfern manchmal zu tswl vereinfacht (Salchendorf, 
Helgersdorf, Gernsdorf, Hainchen, Irmgarteichen). 

§ 58. Die an der Spitze des vorigen Paragraphen auf- 
gestellte Regel über Monophthongierung und Erhaltung der 
alten echten Diphthonge gilt völlig uneingeschränkt nur noch 
in kleinen Gebieten des Siegerlands (s. unten § 60). Von 
Westen her ist in einem dem wen - Gebiet entsprechenden 
Streifen die ripuarisclie Monophthougierung vorgedrungen. Die 
Linie für bagm (bäum, bgum) : böm teilt den westlichen Zipfel 
des Siegerlands dem ripuarischen Monophthong- Gebiet zu. 
Hier ist jedes ui, au und dessen Umlaut zu p, ö, <1 geworden: 
hfs ‘heils’, bgm ‘Baum’, glöwa(n) ‘glauben’. 

Wie das Ripuarisclie hat im Osten des Siegerlandes das 
Hessische durchaus Monophthongierung der alten Diphthonge. 
Die Linie darf (darf, dguf) : däp (di;p, däf) ‘ taub ’, welche das 
Siegerländische vom Hessischen trennt, teilt dem letzteren 
noch ein Stückchen des Freien Grundes zu, wo die Mono- 
phthongierung in den meisten Fällen, aber noch nicht ganz 
konsequent, durchgedrungen ist. (Nur ganz vereinzelt findet 
sich über diese Linie hinaus Monophthongierung eines au in 
bäm ‘Baum’ [Hainchen, Irmgarteichen]. In glawd ‘glauben’, 
das im südlichen Siegerland bis nach Eiserfeld gilt, ist das u 
im folgenden w aufgegangen.) 

Beispiele für das Hessische. 

Allendorf-Haigerseelbacli: gl?d “klein’, ddhäm ‘zu 
Hause’, f/d ‘Eiche’, l(dt ‘leid’ (in: es tut mir leid), Mal ‘heil’, 
lüfd ‘laufen’, däp ‘taub’, bäm ‘Baum’, b?.ma ‘Bäume’. 
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Feudingen-Volkholz-R ückershausen: gla, daham, 

gp, leerd , häel, Ipß, dgp, hem, PI. fefma (Rückershausen auch 
Sg. bgma). 

Erndtebrück: gif, ep, Ifra, hei, Igfa, dt}p, bgm Sg. u. PI. 

§ 59. Aufser dieser konsequent durchgeführten Mono- 
phthongierung im Ripuarischen und Hessischen finden wir in 
dem dazwischen liegenden Gebiet vielfach eine bedingte Mono- 
phthongier ung, die von den Grenzen des Siegerlandes aus- 
gehend gegen die Mitte vordringt. 

1. Das auf Karte III markierte. Gebiet mit gleu ‘klein’, 
hat jedes alte ai vor wortauslautendem n (auch wo das n 
durch Abfall eines e wortauslautend wurde) monophthongiert 
zu e (seltener ob). Das auslautende n ist wie in wiv (s. § 33, 
vgl. auch §59, 2 b) als w erhalten. Der Vokal «-scheint bis- 
weilen nasaliert. 

Beispiele: glgv ‘klein’, re» ‘rein’, hinein ‘bei einander’, 
alg» ‘ allein ’, ade» ‘ Stein ’ Sg. und PL, bgv ‘ Bein ’ Sg. und PI. 

In allen anderen Fällen ist ai erhalten, jedoch auf dem 
Wege der Monophthongierung begriffen, indem es als aee er- 
scheint. Dies m* gilt auch über das -Gebiet hinaus, das 
Ferndorftal abwärts bis Geisweid und in dem gleich zu be- 
sprechenden jdff-Gebiet (hases ‘heifs’, liegt ‘leid’). Eine auf 
der Karte gezeichnete Sprachinsel innerhalb des 3^«- Gebiets 
an der hessischen Grenze hat glase ‘klein’, räse ‘rein’, also 
regelmäfsige Erhaltung des Diphthongen und Abfall des n. 

2. Um den Kern des Siegerlandes mit erhaltenem Di- 
phthongen in klein zieht sich — wie die Karte zeigt — 
westlich, südlich und östlich ein Gebiet herum mit Mono- 
phthongierung. 

a) Westlich vom sgld. glae- Gebiet bis zum ripuarischen 
Gebiet mit Monophthongierung in allen Fällen herrscht gle. 
ln diesem Gebiet wird jedes alte ai und der Umlaut von 
au, nie aber au selbst, vor den Labialen m und w, sowie vor 
den Dentalen n, r <d und germ. s, wenn diese eine neue Silbe 
anlauteten, also die Diphthonge in offener Silbe standen, mono- 
phthongiert zu g und g. 

Beispiele: lfm ‘Lehm’, da hem ‘zu Hause’ (darnach auch 
nj hem ‘nach Hause’), (imr ‘Eimer’, bom Plur. von bgum 
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‘ Baum ’, glöwa ‘ glauben droma 4 träumen sdß PI. zu sdae, 
meist sdßj (mit Verengung) ‘Stein’, bß PI. zu bae, bßi ‘Bein’, 
giß ‘klein’, rß ‘rein’, gamß ‘Gemeine, Gemeinde’, mßn (manch- 
mal mfn) ‘meinen’, hß ‘Heide, Heidekraut’, ißra ‘leiten’, sbrß 
‘Spreite’, glßs ‘Geleise’. Die Beispiele gelten gleichmäfsig 
für das ganze giß- Gebiet. Für das Sa yn -Wildenburgische 
sind natürlich die wortauslautenden n anzufügen: glßn u. s. w. 

Anm. Im Nord westen, wo die gleu-, gif-, gläe - Gebiete zusammen- 
stofsen, hat Mittelhees zwar Monophthong in ‘klein’, das merkwürdiger- 
weise als gl l erscheint, sonst hat es jedoch stets Diphthonge, weshalb ich 
es zum gtoe-Gebiet gezeichnet habe (rcj ‘rein’, fcfj PI. zu bfj u. s. w.) 

b) Östlich von Salcliendorf-Neunkirchen im Freien Grund 
geht dies giß- Gebiet in ein Gebiet mit giß, seltener glce, ver- 
einzelt unter hessischem Einfiufs glä, über. 

Auch hier gilt die für das giß- Gebiet aufgestellte Regel 
für die Monophthongierung des ai und des Umlauts von au. 
Nur gilt sie nicht ganz so konsequent, denn es fallen hier die 
Monophthongierungslinien für die einzelnen Wörter nicht mit der 
für klein in eine Linie zusammen; s. die Linien für ‘Eimer, 
Gemeine — Gemeinde, heim’. Das e»«r- Gebiet, soweit es 
nördlich der (/ff-Linie liegt, hat glue ‘klein’, rät ‘rein’, aläe 
‘allein’, sdäe PI. ‘Steine’, bae ‘Beine’, aber Monophthonge in 
mßn ‘meinen’, ißma ‘Lehm’, hßm ‘heim’, gamß ‘Gemeinde’, 
glßs ‘Geleise’, mßs ‘Meise’, ees ‘einig’, snöes ‘Schneise’, gäs 
‘Geifs’, ceram ‘ Eidam ’, wce ‘Weide’, sbrce ‘Spreite’, /i® ‘Heide- 
kraut)’, liera ‘leiten’, blcew » ‘bleiben, übrig lassen’, seewar 
‘Geifer’, bßmyji ‘Bäumchen’, drßma ‘träumen’, free ‘Freude’, 
hee ‘Kohlkopf’ (Schmidt S. 84, 86, 94). 

Dafs diese Worte mit Monophthong nicht alle überall im 
giß- Gebiet gelten, zeigt die Linie kann : hßm. Am weitesten 
nördlich über das giß- Gebiet hinaus geht die Linie gamär : 
gamß. Mit gamß gehen mßn ‘meinen’, ß ‘eine’. Zwischen der 
Linie für Gemeine und der für heim verlaufen sämtliche 
Linien für die anderen oben gegebenen Beispiele; nur eine 
Linie für leiten würde noch südlicher als die heim-Linie 
gehen. Vielleicht ist leiten nicht überall reines Dialektwort. 

Schmidt nimmt auf Grund der Tatsache, dafs in seiner 
Mundart glue ‘klein’ und mßn ‘meinen’ einander gegenüber- 
stehen, an, es sei die Neigung zur Monophthongierung vor dem 


Digitized by Google 



40 


inlautenden n, weil dieses beständiger sei, stärker als vor dem 
früh geschwundenen auslautenden. Es ist jedoch die Stellung 
des Diphthongen in offener Silbe die Hauptbedingung der 
Monophthongierung und nicht die Erhaltung des n Im Sayn- 
Wildenburgischen ist z. B. auslautendes n immer erhalten, und 
doch heilst es sdüen Sg. ‘Stein’, PI. Sdfn. Noch deutlicher 
wird dies durch folgende Tatsache: In Mittelwilden, Strut- 
hütten und Neunkirchen im Freien Grund heilst der Sg. 
von Stein sdaen, der PI. Sil?, in Unterwilden Sg. sdäew, PL sd4 
und in Salchendorf , Zeppenfeld, Wiederstein Sg. sdäv, PI. sd?. 
Es ist also merkwürdigerweise in diesen Ortschaften, wo wie 
allgemein sgld. auslautendes n immer abfällt (s. § 32), im Sg. 
von Stein das auslautende n erhalten als n oder u, während 
das erst sekundär in den Auslaut getretene n des PI. gefallen 
ist. Die Erhaltung des Nasals ist durch das i, den zweiten 
Bestandteil des Diphthongen bewirkt wie in wiu (s. § 33); denn 
nach dem monophthongierten Laut ist er gefallen. Trotz der 
Erhaltung des Nasals im Sg. ist in Mittelwilden, Struthütten, 
Neunkirchen und Unterwilden der Diphthong gewahrt, wälirend 
dort im PL, wo das n geschwunden ist, Monophthongierung 
erscheint. In Salchendorf, Zeppenfeld und Wiederstein ist zwar 
auch im Sg. Monophthongierung eingetreten; doch erweist sich 
dieselbe als sehr jung, da als ihr Ergebnis m erscheint, während 
der Vokal des PL schon bis zum f weiter geschritten ist. Auch 
die Erhaltung des Nasals im Sg. trotz des Monophthongen 
deutet darauf hin, dafs der Monophthong noch jung ist. 1 ) 

Es ist also erwiesen, dafs auch in diesem südöstlichen 
Gebiet des Siegerlandes wie in dem gle- Gebiet die Stellung 
des Diphthongen in offener Silbe, d. h. die dadurch hervor- 
gerufene Dehnung, Ursache der Monophthongierung von altem 
ai und dem Umlaut von au ist. Wenn Eisern daher $nar 
hat und dem gegenüber glae, so ist in letzterem ein früher 
Ausfall des auslautenden e anzunehmen, wodurch n früh in 
den Auslaut trat. Bei Sdae, bac Pl. ‘Steine, Beine’ kann auch 
der erhaltene Diphthong des Sg. sdae, bae von Einflufs ge- 
wesen sein. 

') Diesen letzten Scblufs dürfen wir auch auf die oben § 59, 1 be- 
sprochenen Monophtliongierungen des glp>- Gebiets ansdehnen. 
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In des im vm^r- Gebiet ‘eins = einig’ ist die Diphthong- 
dehnung und darnach die Monophthongierung durch den Aus- 
fall des n vor s zu erklären. 

Das stark flektierte Zahlwort lautet hier fpr m., ? f., fie n. 
(Schmidt S. 85). Hier ist für das Neutrum eben früh die un- 
flektierte. endungslose Form eingetreten. 

Dafs die Linie für $mor -weiter nördlich geht, als die für 
h$m ist leicht daraus zu erklären, dafs in Eimer der Diphthong 
immer in offener Silbe stand, während in heim die endungs- 
lose Akkusativfonn: nö haem ‘nach Hause’ mit der früher 
endungsversehenen Dativform dsrhäem, dorhem wechselte. 

Schwierigkeit macht also nur noch das Wort gces ‘Geifs, 
Ziege’, insofern hier der Monophthong nicht auf ein ai in 
offener Silbe zurückgeführt werden kann. Doch ist diese Be- 
zeichnung ‘Geifs’ für die Ziege nur in der Form gces (gas), 
mit dieser Gestalt des Monophthongen, also nur in dieser süd- 
östlichen Ecke des Siegerlandes überhaupt bekannt, während 
im ganzen übrigen Siegerland nur die Bezeichnung dieses 
Tieres als Ziege (tsfi, tsfi, tsfj) bekannt ist. Es liegt daher 
der Verdacht sehr nahe, dafs das Wort gces ( gas ) mit seinem 
Monophthongen aus dem Hessischen eingedrungen ist, zumal 
überall in diesem Siegerländer gces- Gebiet die Bezeichnung 
tsd daneben im Gebrauch ist. 

§ 60. Die an der Spitze des § 57 aufgestellte Regel über 
Eintritt und Unterbleiben der Monophthongierung ist also 
glatt befolgt nur in dem gläe-Ge biet in der Mitte des Sieger- 
landes nördlich der Linie für Gemeine und in der Sprach- 
insel mit glcee innerhalb des glev- Gebiets. 

Nur eine für das ganze Siegerland geltende Monophthon- 
gierung ist auszunehmen, nämlich die in nein, das im Osten 
bis nach Eisern im gl$- Gebiet als ’nä, im Gebiet als ’nf 
und im übrigen Siegerland als ’nf und ’nöe erscheint. Aufser- 
dem erscheint meinen in einzelnen Orten, die sonst ai nicht 
in offener Silbe monophthongieren, mit Monophthong. 

§ 61. Ausgeschlossen von den obigen Betrachtungen habe 
ich die ai < age, die im ganzen Siegerland monophthongiert 
wurden: gl$ ‘klagen’, sl$ neben sie ‘schlagen’, dr$ ‘tragen’, 
s? ‘sagen’, je ‘jagen’, ä? ‘Hain’, (Frdbg.: glän, slän, drän, 
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sän,jän, htm), mmtya, mätya, mftya, me typ ‘Mädchen’, gas&t, 
gasät, gasft, gas ft jaset (s. § 65, 2) ‘gesagt’. 

Aino. Zu drf., sy ‘tragen, sagen’ n. s. w. Inf., 1. Pers. Sg. und 1. 
und 8. Pers. PI. Präs, lauten die 2. und 3. Pers. Sg. Präs, drfst, drft, sfst, 
set. Dagegen zu gS, ils ‘gehen, schlagen’, Inf., 1. Pers. Sg. und 1. und 
3. Pers. PI. Präs, lauten die 2. und 3. Pers. Sg. Präs, geäst, gest, Slnst, ilest. 
In diesen Worten ist der Diphthong erhalten im Sayn -Wildenburgischen 
Gebiet von Kirchen, Offhausen, Dermbach, Grünebach, Herdorf u. s. w. Von 
dort reicht die Erhaltung des Diphthongen in den Freien Grund hinüber 
und umfafst die westlichen Orte desselben bis Gilsbach, Wahlbach exkl.: 
dracst, draet; ülatst, ilaet; gaest, gaet. 

§ 62. Altes au, das überall zwischen den hessischen und 
ripuarischen Monophthongierungsgebieten genau nach der Regel 
in § 57 erhalten oder monophthongiert ist, erscheint, wo es 
erhalten ist, als ao im Süden des Siegerlandes bis Siegen (im 
Osten reicht ao etwas weiter nach Norden), dann wird es 
durch og abgelöst, Siegen selbst hat og\ und dieser Diphthong 
wird im Norden des Siegerlandes verengt, in offener Silbe zu 
p«, m, in geschlossener nur bis zu gu: lagfa, bagm : lagfa, bogm 
: Igufa, loufa, bgum. Bestimmte Grenzen lassen sich für die 
Übergänge nicht ziehen (vgl. Wredes Berichte zum Sprach- 
Atlas, Anz. f. d. A. XXIII, 227 Frau). 


Kapitel IV. 

Vokalkürzung und Vokaldehnung in der 
Siegerländer Mundart. 


§ 63. Die grolse Bedeutung, welche quantitative Ver- 
änderungen der Vokale oft für die qualitative Gestaltung 
haben, ist schon im Kapitel III an verschiedenen Stellen 
hervorgetreten (s. §§ 55, 56, 59, 2, a, b). Aber auch an sich 
ist die Frage nach den quantitativen Veränderungen der 
Vokale sehr interessant und nach Pauls ') anregender Arbeit 

') Paul, Vokaldehnuug und Vokalkürzung, PBb. IX, 101 ff., vgl. ferner 
v. Bahder, Grundlagen des nhd. Lautsystems. StraTsburg 1890, S. 85 ff. 
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über dieses Thema auch in vielen Dialektarbeiten Gegenstand 
einer besonderen Betrachtung geworden. 

Ritzert 1 ) hat eine zusammenfassende Darstellung eines 
Teiles dieser quantitativen Veränderungen, der Dehnung 
kurzer mhd. Stammsilbenvokale, auf Grund der vorhandenen 
Dialektarbeiten versucht. 

Ein Abschlufs dieser Frage ist jedoch damit nicht er- 
reicht, da die vorhandene Literatur zu einer gründlichen Be- 
arbeitung dieses Themas nicht ausreichte. J. Müller 2 ) weist 
z. B. die von Ritzert aufgestellten Gesetze für das Ripuarische 
zurück. Vor allem wird immer eine Untersuchung der quan- 
titativen Veränderungen alter Längen mit der Betrachtung 
der Dehnung alter Kürzen Hand in Hand gehen müssen, um 
ein besseres Verständnis der vokalischen Quantitätsgesetze zu 
ermöglichen. Für das Siegerländische hat sich Ritzert mehr 
auf Schmidt als auf Heinzerling gestützt, was in sofern 
ungünstig war, als die Mundart von Eisern stark unter 
hessischem Einflufs steht (s. § 88). 

Besonders interessant wird die Frage nach der Vokal- 
kürzung und Vokaldehnung dadurch, dafs sich eine Menge 
dialektischer Unterschiede innerhalb des Siegerlands ergeben. 
Einige dieser Unterschiede sind durch Sprachlinien auf den 
Karten fixiert, ohne bereits im Kapitel III besprochen zu sein. 

A) Die Kürzung ursprünglicher Längen. 

I. Kürzung solcher Vokale, die nicht höchste 
Zungenstellung haben. 

§ 64. Eine Kürzung solcher Vokale findet sich allgemein 
sgld. blofs in einzelnen Fällen. 

Die für das Ripuarische sehr früh anzusetzende Kürzung 
des alten a vor xt, yt (s. Müller S. 38) hat das Siegerländische 
nicht berührt. Es heilst also sgld. bröxda, doxih (Freuden- 
berg: brryda, dceydd) ‘brachte, dachte’. 

l ) Ritzert, Die Dehnung der mittelhochdeutschen kurzen Stammsilben- 
vokale in den Volksmundarten auf Grund der vorhandenen Dialektliteratur, 
PBb. XXIII, 131 ff. 

’) J. Müller, Untersuchungen zur Lautlehre von Aegidienberg, Bonn 
1900. Diss. S. 16. 
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Kürzung des alten a findet sich in tvoar, awoar, wo», »wo» 
‘nicht wahr!’ durch die stets kräftige Betonung des Wortes 
veranlafst. Aus demselben Grunde ist l»s ‘los’ immer ver- 
kürzt, wo es allein steht oder mit einem Verb verbunden ist: 
los ‘los’, lös lös» ‘los lassen’, aber röxlöas ‘ruchlos’. 

£ ist verkürzt im Präteritum der reduplizierenden Verba 
(fi, fan», hpu» ‘ gehen, fangen, hängen ’ : gp», fcu, he», woneben 
als gebräuchlichere Neubildungen gg» , fgv, hg» stehen, ferner 
ist ö verkürzt im Prät. sdgn ‘ stand ’ zu Mr> ‘ stehen ’. 

Die Präterita der 1. und 2. Ablautsreihe bes, p'cf, gos, flos 
u. s. w. von bis» ‘beifsen’, p'if» ‘pfeifen’, gfs» ‘giefsen’, flpsa 
•fliefsen’ gehören nicht hierher, da hier lediglich, wie bei allen 
starken Verben im Siegerländischen, der Vokal des PL auf 
den Sg. übertragen ist. 

Kürzung zeigen ferner: lipngal ‘Küchlein’ Diminutiv zu 
hö ‘Huhn’ (aber Freudenberg hö»g»l ) hoxtsit ‘Hochzeit’, e»rts 
‘Erz’, le»r%» ‘Lerche’, Ipyt ‘Licht’ (im Süden [Eisern] und 
Westen [Freudenberg] noch leyt ‘Licht’) : ela ‘elf’, tswantsix 
‘zwanzig’. 

In allen diesen Fällen hat eine kräftige Konsonanz, be- 
sonders gestütztes n, die Kürzung veranlafst. Einige der 
Wörter mögen dazu direkt aus der Schriftsprache entlehnt sein. 

Eine merkwürdige Kürzung zeigt jom»r ‘Jammer’ (selten 
jöm»r). 

Kürze in mos» ‘müssen’ steht infolge der häufigen un- 
betonten Stellung als Hilfszeitwort, — Uber sbej»l ‘Spiegel’, 
tsppl ‘Ziegel’, vgl. § 82, Anm. 1. 

Hiermit sind die allgemein sgld. geltenden Beispiele 
für Kürzung langer Vokale, die nicht höchste Zungenstellung 
haben, erschöpft. 

§ 65. Dialektische Abweichungen innerhalb des 
Siegerlandes mit weitergehender Kürzung: 

1. In manchen Orten des Siegerlandes hat auch ein- 
faches n manchmal kürzende Wirkung ausgeübt: weanix, 
wi»nix ‘wenig’, se»n», siian», sö»n», PI. zu se», su», sö» ‘schön’, 
sleana, siian» mit Hiatus tilgendem n zu sie», sli» ‘Schlehe’ 
(für weanix, Seana, sleana u. s. w.). 
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2. Eine Neigung zur Kürzung langer Vokale nickt 
höchster Zungenstellung vor t, weniger vor s, x und % ist zu 
konstatieren für das obere Ferndorftal, im wesentlichen in 
dem durch die Linie für ‘Kinder’ abgegrenzten Gebiet 

Die in Betracht kommenden Vokale sind vor allem e 
< ai < age und ö. 

Ein konsequent durchgeführtes Lautgesetz ist diese 
Kürzung nicht. Ich glaube die Liste der Wörter, in 
denen die Kürzung überhaupt vorkommt, hier vollständig 
zu geben: 

hpt ‘Hut’, blot ‘Blut’, got ‘gut’, mgtya ‘Mädchen’, jasqt, 
gaspt ‘gesagt’, ot jaröt, jaröt, gorst ‘es gerät’, ruat, roat ‘rot’, 
fos ‘Fufs’, söya ‘suchen’, floxa ‘fluchen’. 

Dagegen heilst es: mot ‘Mut’, mps ‘Mus’, jamös, gamtis 
‘Gemüse’, bruat, broat 'Brot’, daat, döat ‘tot’ u. s. w. 

Nicht immer ist in allen obigen Worten zugleich in dem 
Jc'iuar - Gebiet die Kürzung durchgedrungen. Im übrigen 
dringen einzelne Worte über dies Gebiet hinaus nach Süden. 
Im Westen hat Nieder -Holzklau noch hot, ggt, fos, nigtya, 
gaset, garöt, Bühl noch fps, mftya, gaspt, Ober-Heuslingen 
noch söya. 

Im Ferndorftal dringt ruat, roat am weitesten nach Süden, 
bis Geisweid, Setzen, ebenso im Osten bis Nauholz. 

Diese Verkürzungen, besonders die vor t, sind nicht etwa 
durch Nachbarmundarten hervorgerufen. Vgl. Sauerländisch: 
haßt ‘Hut’, blaßt ‘Blut’, faßt ‘Fufs’, rpiit ‘rot’ (Welschen- 
Ennest); Hessisch: hat ‘Hut’, mCttya ‘Mädchen’, gasät ‘gesagt’ 
(Erndtebrück). Es liegt also eine spezifisch nord- sieger- 
ländische Entwickelung vor. 

Durch hessisch siya, suxa ‘suchen’, fluxa ‘fluchen’ sind in 
den östlichen Dörfern Salchendorf, Helgersdorf, Hainchen, 
Werthenbach, Irmgarteichen meist sfya und flöxa zu spya, 
floxa verkürzt. 

II. Kürzungen langer Vokale höchster Zungenstellung. 

§ 66. Die mhd. langen Vokale i, u, tu unterliegen, wo 
sie in der Siegerländer Mundart als Monophthonge erhalten 
sind (s. § 53), einer weitgehenden Kürzung. 
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Erhalten sind die Längen im gröfsten mittleren Teile 
des Siegerlands nur vor altem r und vor den inlautenden s, 
r < d und w < 5 (s. Heinzerling S. 31 ff., Schmidt S. 61 f., 
73 f., 98 f.). In allen anderen Fällen sind sie gekürzt. 

Beispiele: fiarn ‘feiern’, Star ‘schier’ und ‘Scheuer’, 
tnüar ‘Mauer’, saar ‘sauer’, uisa ‘weisen’, mar ‘Reiser’, brüsa 
‘brausen’, mis ‘Mäuse’, rin ‘reiten’, ivi ‘Weide’, lüra ‘lauten’, 
lin ‘läuten’, hi ‘Häute’, siw ‘Scheibe’, wiwar ‘Weiber’, daw 
‘Taube’, drüwdl ‘Traube = Stachelbeere’, diwarix ‘Täuberich’. 

Dagegen: ris ‘Reis’, mus ‘Maus’, lusdarn ‘horchen’, dt 
lut ‘es lautet’, dt lit ‘es läutet’, hut ‘Haut’, srif ‘schreibe’ 
(Imperat.), wif ‘Weib’, wis ‘weils’, sblisxa ‘abgespaltener 
Span’, dusa ‘draulsen’, p'ifa ‘Pfeife’, riß ‘reif’, suß ‘saufen’, 
lux ‘Bauch’, b%xd ‘Bäuche’, k'ixa ‘keuchen’, gruxa ‘kriechen 
= sich schleppen, klagen’; nhd. ‘kriechen’ heilst grüß; wiv 
‘Wein’, tsuv ‘Zaun’, nitt ‘neun’ (s. § 33), lim ‘Leim’, k'irn 
‘Keim’, durna ‘Daumen’, brima ‘Taback kauen’, fl ‘Feile’, ful 
‘faul’, bü ‘Beule’, grisa ‘kreischen’, dusa ‘tauschen’, busa 
‘Pauschen’, swija ‘schweigen’, tsija ‘Zeuge’, ruta ‘Fenster- 
scheibe’, sdütawfka ‘Stuten, Wecken’, k c uta ‘Kaute’, k'itxa 
‘Loch’, euphemistisch füi 1 ‘Gefängnis’, gritxa ‘Kräutchen’, 
sipaln ‘rollen’, rupa ‘Raupe’, snuka ‘Sülsigkeiten naschen’. 

Neuhochdeutsche Lehnworte ordnen sich dem unter: regrüt 
‘Rekrut’, minüta ‘Minute’. 

gris ‘greis’ und sdrifa ‘Streifen’ bilden Ausnahmen zu 
der obigen Regel (s. § 89). 

Eine sehr frühe Kürzung der alten Längen haben 
wir in folgenden Wörtern anzunehmen, in welchen die ge- 
kürzten Vokale noch die Senkung der ursprünglichen Kürzen 
i, u (ü) zu f, o (ö) mitgemacht haben: Ifxda ‘leicht’, fl?x ts 
‘vielleicht’, dfxda ‘dicht’, ßxda ‘feucht’, spftsa ‘seufzen’, frpnt 
‘Freund, Verwandter, ßxßa ‘leuchten, die Leuchte, Laterne’, 
ßrsQxdarn ‘einschüchtern’, op, of ‘auf’. 

§ 67. Diese Kürzungen der Längen i, u, ü sind jedoch 
nicht im ganzen Siegerländer Monophthong- Gebiet in dem- 
selben Umfang durchgeführt. 

1. Das durch die Linie für Faust (Karte II) abgeschnittene 
Freudenberger Gebiet mit ßst hat zu den allgemein Sieger- 
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ländischen Fällen der Bewahrung langer i, ü, u noch die 
Länge gewahrt vor altem s, auch wenn dies nicht inlautend 
steht, sowie vor s aus verschobenem t, ferner vor l in jeder 
Stellung und meist auch vor f, sowohl altem, als durch die 
Lautverschiebung entstandenem : 

las ‘Laus’, hus ‘Haus’, müs ‘Maus’, fast ‘Faust’, laschrn 
‘horchen’, däsdsr ‘düster’, bisd(n) ‘beifsen’, tsarisofn ) ‘zer- 
reifsen’, wis ‘weifs’, mul ‘Maul’, fül ‘faul’. iliy ‘eilig’, fil 
‘Feile’, filn ‘feilen’, wif ‘Weib’, sdif ‘steif’, lif ‘Leib’, slifafn ) 
‘schleifen’, aber sufd{n) ‘saufen’, grufa(n) ‘kriechen’, slufd{n) 
‘schlappen mit den Pantoffeln’. 

Ähnliche Verhältnisse herrschen im Ripuarischen (siehe 
Müller § 32 ft). 

Vor m und «, das zu » wird, sind die gekürzten Vokale 
wie im Ripuar. gesenkt zu e, o, ö. domofn ) ‘Daumen’, brömnfn) 
‘Tabak kauen’, lfm ‘Leim’, Mp» ‘Wein’, brrrn ‘braun’, nöm 
‘ neun ’. 

2. Ein auf der Karte durch eine Linie für Leim be- 
zeichnetes nördliches Gebiet des Siegerlandes (Karte II) mit 
lim hat die Länge erhalten vor m und, ebenso wie das 
/"«st-Gebiet, vor l, nicht aber vor s und f: 

lim ‘Leim’, süm ‘Schaum’, h'üm ‘kaum’, brums ‘Tabak 
kauen’, rum a ‘raumen’, dumä ‘Daumen’, Ic'mi ‘Keim’, rim 
‘Reim’, fül ‘faul’, mal ‘Maul’, iliy ‘eilig’. 

Doch ist diese Erhaltung der alten Länge hier nicht 
überall in allen Worten konsequent durchgeführt; besonders 
vor l findet sich oft Kürzung. So habe ich stets fil ‘Feile’ 
gehört und häufig iliy ‘eilig’, sey iln ‘sich eilen’. 

Am konsequentesten ist die alte Länge in fül ‘faul’ er- 
halten, das gewissermafsen onomatopoetischen Charakter hat. 
In diesem Worte ist die Länge sogar weit Uber das westliche 
fast- und dies nördliche fen-Gebiet hinaus gedrungen, nämlich 
bis zu den Orten Oberschelden, Seelbach und den Orten an 
der unteren Ferndorf exklusive. 

Innerhalb dieses über das fast - Gebiet hinaus ragenden 
Streifens mit fül haben Niederndorf, Heuslingen, Bottenberg, 
Lindenberg auch in mal Länge erhalten. 
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3. Im Südosten endlich ist durch eine Linie für Maus 
(Karte II) ein Gebiet bezeichnet mit Erhaltung der Länge 
vor einfachen alten s: 

tnüs ‘Maus’, lus ‘Laus’, has ‘Haus’ ris ‘Reis’, is ‘Eis’, 
aber fust ‘Faust’, luschrn ‘lauschen’, wis ‘ weifs ’ u. s. w. 

Innerhalb dieses »wus-Gebiets haben Walpersdorf, Nenkers- 
dorf, Grifsenbach und aufserhalb dieses Gebiets das be- 
nachbarte Nauholz fal als einziges Beispiel einer erhaltenen 
Länge vor l. 


B) Dehnung ursprünglicher Kürzen. 

§ 68. Die im vorigen Abschnitt beobachtete Tatsache, 
dafs die Vokale höchster Zungenstellung gerne verkürzt 
werden im Gegensatz zu den übrigen Vokalen, äufsert sich 
hier in analoger Weise, indem die Vokale tiefer Zungen- 
stellung leichter der Dehnung verfallen, als die Vokale höherer 
Zungenstellungen. 

Besonders ist eine starke Neigung zur Dehnung des a 
hervorzuheben. 

I. Dehnung durch konsonantischen Einflufs. 

§ 69. a ist gedehnt vor r + Konsonant infolge der 
reduzierten Aussprache des r (s. § 14). Schmidt (S. 16) nimmt 
mit Heizerling (S. 14) später geschwundene Svarabhakti- Ent- 
wickelung zwischen r und dem folgenden Konsonanten an, die 
in ärix ‘arg’, -barix ‘-berg’ (s. § 2) noch sichtbar sei Doch 
ist Svarabhakti -Entwickelung der Siegerländer Mundart völlig 
fremd aufser in diesen Fällen, wo die grofse Artikulations- 
verschiedenheit der beiden Konsonanten das i hat eintreten 
lassen. Dazu ist zwischen nahezu homorganen Lauten wie r -p 
Alveolar Svarabhakti-Entwickelung so zu sagen ausgeschlossen 
(s. Sievers, Phonetik § 813). Aber vor r + Alveolar findet sich 
in sehr vielen Mundarten Vokaldehnung, weil das r durch den 
folgenden alveolaren Konsonanten leicht in seiner Artikulation 
beeinträchtigt wird und entartet, wie in der Siegerländer 
Mundart vor allen Konsonanten. Beispiele der Dehnung von 
o vor 
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1. r-fLabial: särp ‘scharf’, Wärba ‘Karpfen’, dann 
‘Darm’, Swärm ‘Schwarm’, arm ‘arm’ Subst. und Adj., wann 
‘warm’, Wanna ‘sich beklagen’ (Heinzerling S. 14), särwa 
(mhd. ‘scharben’) ‘in Stücke schneiden’, ärwa ‘arbeiten’, ärwat 
‘Arbeit’, färiv ‘Fai'be’, farwa ‘färben’, arwasa ‘Erbsen’, bärwas 
‘ barfufs ’. 

2. r + f: darf ‘darf’ (neben dearf), härfal ‘Bindfaden’. 

3. r Alveolar: gar da ‘Garten’, war da ‘warten’, Suärda 
‘Schwarte’, als Verb ‘prügeln’, Särdix ‘schartig’, Wä rda ‘ Karte’, 
ürdix ‘artig’, bürt ‘Bart’, ürt ‘Art’, hart Waldbezeichnuug, 
liärts ‘Harz’, gicärts ‘Quarz’, wartsal ‘Warze’, märt ‘Markt’, 
ärs ‘Arsch’, bar% ‘verschnittenes Schwein’, le'ärst ‘Karst’, 
Wärsdix ‘geizig’, gärn ‘Garn’. 

4. r + Guttural: färgal ‘Ferkel’, sdürJc ‘stark’, mark 
‘Mark’. 

Kürze ist in Siegen-Stadt vor r -f Konsonant nur er- 
halten in Warla ‘Kerl’, arjarn ‘ärgern’, Mdrjaboarn ‘Marien- 
born (Ortsname), (diese fast immer ohne r gesprochen: Wala 
u. s. w.), hart 1 hart’, swarts ‘schwarz’, garsdix ‘garstig’, mars! 
‘marsch!’. 

Das letzte Wort erklärt sich durch die energische Be- 
tonung. hart und sivarts sind nicht nur allgemein fränkische 
Ausnahmen von der Dehnung des a vor r + Alveolar (s. Müller 
S. 35, Anm.), sondern finden sich auch westfälisch als Aus- 
nahmen (Holthausen, Soester Mundart, S. 23). 

Erhaltene Kürzen vor r + Konsonant sind hier und da 
auf dem Lande etwas ausgedehnter vorhanden. 

Immer unterblieben ist die Dehnung des a vor r + Kon- 
sonant in dem östlichen müs- Gebiet und einigen Orten darüber 
hinaus: ggarda ‘Garten’, woarda ‘warten’, boart ‘Bart’ u. s. w. 

§ 70. Vor geminiertem r steht niemals Länge: tsarn 
‘zerren’, sbarn ‘sperren’, blarn ‘plärren’, blar m. ‘Schrei’, 
War ‘Karre’. 

Ebenso erscheinen die für alte e siegerländisch vor r in 
einigen Fällen eingetretenen a meist als Kürze: 

hartsa ‘Herz’, barsda ‘bersten’, an bärstlqx ‘ein lautes, 
herzhaftes Lachen (Lachen zum Bersten)’, liar ‘Herr’, mit 
Länge immer p'ärt ‘ Pferd (Schmidt S. 32). 

4 
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§ 71. Aufser a erscheint im gröfsten Teil des Sieger- 
landes Brechungs-e vor r -f Alveolar gedehnt in folgenden 
Worten : 

p'eart (neben p'ärt) ‘Pferd’, heart ‘Herd’, weart ‘wert’, 
gearn ‘gern’, fears ‘Ferse, Vers’; dagegen heifst es: gearsda 
‘Gerste’, sdearn ‘Stern’ u. s. w. 

Diese Dehnungen sind jedoch nicht allgemein sgld., sondern 
z. B. in einem Streifen im westlichen Siegerland nördlich von 
Ober- und Mittelhees bis südlich nach Eiserfeld unterblieben. 

§ 72. Andere Vokale als a und e werden vor r + Kon- 
sonant in der Siegerländer Mundart nicht gedehnt. 

Nur der Hickengrund kennt eine Dehnung von o vor 
r + Konsonant: k'örp ‘Korb’, k'grn ‘Korn’, dörf ‘Dorf’, sörnsda 
‘Schornstein’ (man beachte, dafs hier die allgemein sieger- 
ländische Diphthongentwickelung fehlt). 

Das Sayn-Wildenburgische hat als Übergangsmundart 
zum Ripuarischen oft weitergehende Dehnungen vor r -f- Kon- 
sonant. 

Die Gegend von Grünebach, Sassenroth, Dermbach, Off- 
hausen, Herkersdorf hat bereits zu den Siegerländer Dehnungen 
vor r + Konsonant, noch die Dehnung von i, u, ü in dieser 
Stellung; z. B. Vtar/a ‘Kirche’, h'tarsa ‘Kirsche’, düarst ‘Durst’, 
wüarst ‘Wurst’, hüarsda ‘Bürste’. 

Diese Dehnung gilt für das ganze Sayn -Wildenburger 
Grenzgebiet, doch ist sie nicht in allen Worten überall so 
konsequent durchgeführt wie in den angeführten Orten. 

In Hinhausen, Wüllenbach treten zu diesen Dehnungen 
auch schon solche von o vor r + Konsonant, z. B. döarf, k'öarn, 
k'öarf. 


§ 73. Die ripuarische Dehnung kurzer Vokale vor ht ist 
im Siegerländischen nur in ein paar Fällen eingetreten und 
zwar sind fast ausschliefslich palatale Vokale gedehnt. 

1. Dehnung von umgelautetem a : 

hm/t (hr/t) ‘Hecht’ (Tonpfeife), nm/t ‘Nacht’, m/da g£ 
‘acht geben’, scByt ‘Schacht’. Von diesen ist allgemein sgld. 
nur hcS/t, he/t. Die übrigen gelten nur südlich und westlich 
von Siegen. Sonst steht dafür naxt, axda, samt. 
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2. Dehnung von i, e: 

r&yt (reyt) ‘recht’, reeyts (rr/Js) ‘rechts’, Sbgyt (meist hd. 
Sbtyt) ‘Specht’, gneyt ‘Knecht’, älfyt ‘schlecht’, flgyda ‘flechten’, 
siy rfyda ‘sich richten’ (letzteres ist mir nur aus Eiserfeld 
und Eisern bekannt, siehe Schmidt S. 41). In Freudenberg, 
wo regelmäfsig c in sbryt, gnryt, sly-yt, fleyda erscheint, tritt 
noch hinzu f(yda ‘fechten’. 

3. Das einzige Beispiel der Dehnung eines gutturalen 
Vokals ist: döxdar ‘Tochter’ (Siegen, Freudenberg) neben 
daxdar. 

§ 74. Dehnung vor mhd. wortauslautendem einfachen r: 

m lar Dat. Sg. und Nom. PI. des ungeschlechtl. Pron. der 1. Pers., 
diar Dat. Sg. des ungeschlechtl. Pron. der 2. Pers., iar Nom. PI. 
desselben, ear Dat. Sg. Fern, des geschlechtl. Pron. (kann aber 
auch auf eine Form ire zurückgehen), sböar ‘Spur’, döar ‘Tor’. 

§ 75. Dehnung vor auslautendem einfachen l: dal ‘Tal’, 
smal ‘schmal’, k'äl ‘kahl’, tsül ‘Zahl’, f?l ‘viel’ (Freudenberg: 
fl), sb?l ‘Spiel’, sdfl ‘Stiel’, dfl ‘Diele’, äwfl ‘Schwiele’, mH 
‘Mehl’, gfi ‘gelb’, s%l ‘schielend’. Sogar wo auslautendes l 
mit inlautendem Doppel -l im Wechsel stand, ist manchmal 
Dehnung des vorausgehenden Vokals eingetreten: sdal ‘Stall’ 
(allgem. sgld.), bnl ‘Ball’ (mit Dehnung nur im oberen Fern- 
dorftal; in Crombach, Littfeld, Bockenbach mit merkwürdigem 
Anlaut p'äl), fgl ‘voll’ (nur in Freudenberg mit Dehnung 
gegenüber allgemein sgld. fgl). 

Vielleicht standen bei einigen der obigen Beispiele die 
Vokale noch in offener Silbe zur Zeit des Eintritts der 
Dehnung. 

§ 76. Nur a ist gedehnt vor einfachem auslautenden in 

und n. 1 . vor m: tsäm ‘zahm’, läm ‘lahm’, gram ‘gram, 
selbstsüchtig’. 

Nur einmal ist o gedehnt in dem Fremdwort röm ‘Rum’. 

2. vor w: Auslautendes n ist zwar sgld. allgemein ab- 
gefallen, doch deuten die Freudenberger Dehnungen vor er- 
haltenem n darauf hin, dal's die Dehnung des a vor Abfall 
des n eintrat. 

Freudenberg: an ‘au’, man ‘Mann’, fän ‘Fahne’, bün 
‘Bahn’, hän ‘Hahn’. 

4 * 
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Dehnung vor inlautender vereinfachter Doppelkonsonanz. 

§ 77. Über die ripuarische in das Siegerland vorgedrungene 
Dehnung vor vereinfachten inlautenden Doppel- 
spiranten s. § 48, wo bei Besprechung der Linie für lachen 
— essen die Ausdehnung dieser Erscheinung mit Beispielen 
angegeben ist. 

J. Müller, §§ 11, 2, 14e, 31 erklärt diese Dehnungs- 
erscheinung mit der Schwierigkeit der Artikulation eines 
kurzen Vokals vor diesen Spiranten. Für unser Gebiet ist 
es einfacher, anzunehmen, dafs die bei Vereinfachung der in- 
lautenden Doppelspirans frei werdende Zeit dem voraus- 
gehenden Vokal zufiel; denn vor nicht inlautender Spirans 
zeigt sich die Dehnungserscheinung nicht: Freudenberg: 

gfsdarn ‘gestern’, fas ‘Fafs’, nas ‘nafs’, tsoxt ‘Zucht’, drox 
‘Trog’, Slaxd» ‘schlachten’, draxt ‘Tracht’ u. s. w. 

Die Dehnung vor lü in hw/t, nce/t u. s. w. (§ 73) ist nicht 
auf das Gebiet mit Dehnung vor inlautender Doppelspirans 
beschränkt, sondern allgemein sgld. 

a ist gedehnt vor l < Id im Inlaut. 

§ 78. häl ‘Halde’, fab ‘falten’, sbab ‘spalten’, dar al 
‘der Alte’, als ‘alte’ zu alt ‘alt’ mit Kürze, k'äb ‘kalte’ zu 
Volt ‘kalt’, wäb ‘walten’ in der Kedensart got wäbs ‘Gott 
walte dessen’. 

Einmal ist f gedehnt in hehr ‘Holder, Holunder’ in An- 
lehnung an Ml ‘hohl’. 

Dagegen erscheint Kürze immer in seli/ ‘schuldig’, fflar 
‘Felder’, fbr ‘älter’ u. s. w. (s. Heinzerling S. 110, 111), 


Dehnung oder Diphthongierung durch Konsonantenausfall. 

§ 79. 1. Durch Ausfall von n im Wortauslaut und im 
Auslaut der Vorsilben an-, in-, un-. 

mä ‘Mann’, k'a ‘kann’, nö ‘nun’ ( no ! als Zeichen des Un- 
willens, mit Kürze, weil mit starkem exspiratorisehen Akzent 
gesprochen wie hf! ‘pfui!’, de! ‘da’ = da siehst du’s nun, 
oder: da, nimm!) afam ‘anfangen’, (brako ‘einbrocken’, gylfka 
‘ Unglück ’. 


Digitized by Google 



— 53 — 

2. Ausfall von n vor f und s: 

liäf ‘Hanf’, säfda ‘sanft’, räft ‘Ranft’, häfal ‘handvoll’ 
(mofal ‘mundvoll’ und foftsa ‘fünfzehn’ mit Kürze), dcasa 
‘ziehen’, sjs ‘Sense’, k’öst ‘Kunst’ (nur als Name eines alten 
Wasserwerks in Siegen), gs ‘uns’. 

Fenster und Ginster haben eine verschiedenartige Ent- 
wickelung gehabt: fgisdar, gfisdar mit langem echten Di- 
phthongen (wie auch dftsdäx ‘Dienstag’) herrscht im k’imr- 
Gebiet [s. Karte I] fcsdar, ggsdar (neben dfsdäx, dfsdix, deasdix ) 
herrscht südlich der Linie für ‘Kinder’ bis Brauersdorf, Netphen, 
Volnsberg, Siegen, Gosenbach, Nieder-Selielden einschliefslich. 
fiasdar, giasdar, seltener feasdar, geasdar (neben diasdix, deasdix) 
herrscht von Nauholz, Beienbach, Dreisbach, Breitenbach, 
Eiserfeld ab südlich. Im Freien Grund gilt fisdar, gisdar, 
manclimal gäsdar (neben düsdi/). Die güsdar, dusdix lassen 
sich nicht anders erklären, als dafs auch hier einmal unechte 
Diphthonge bestanden haben la, ca, die zu de vereinfacht 
wurden, das dann nach ü auswich (s. § 52, 2). 

3. Ausfall von h vor s findet sich in folgenden Worten: 

(las ‘Flachs’, tväsa ‘wachsen’, wös Prät., gawasa Part. 

Prät., hcs ‘Hechse, Kniebug der Hinterbeine’, weasaln, iceasaln, 
wiasaln ‘ wechseln ’, oasa, uasa ‘ Ochse ’, bfs ‘ Büchse ’ in nähbcsxa 
‘ Nadelbüchschen ’ (vgl. Heinzerling S. 51, 97). 

II. Dehnung kurzer Vokale in offener Silbe. 

§ 80. Seit dem Ausgang der mittelhochdeutschen Periode 
werden in den meisten Dialekten kurze Vokale in offener 
Stammsilbe nicht mehr gesprochen. Es trat entweder Dehnung 
des Stammsilbenvokals ein, wodurch die Offenheit der Stamm- 
silbe erhalten wurde, oder die Stammsilbe bewahrte ihre 
Kürze, indem sie mit der folgenden Silbe zusammen exspira- 
torisch einsilbig gesprochen wurde, södafs die Druckgrenze 
nach dem Stammsilbenvokal verloren ging. Im letzteren Falle 
trat scharf geschnittener Silbenakzent für den im ersteren 
Falle erhaltenen schwach geschnittenen ein. Vgl. hd. fa-ter 
mit der Druckgrenze nach dem Stammsilbenvokal mit hd. 
haiiier mit der Schallgrenze in dem silbentrennenden Kon- 
sonanten. 
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§ 81. Bestand die der Stammsilbe folgende Silbe aus 
Lenis + folgendem e oder -en, das zu e vereinfacht wurde, so 
lag keine Veranlassung vor, in der vorausgehenden Stamm- 
silbe scharf geschnittenen Silbenakzent eintreten zu lassen. 
Es erfolgte also Dehnung des Stammsilben vokals. Lenes sind: 
s, r, l, r<d, w < Z, g, j, n. bräsa ‘ Rasen ’, was ‘ Base ’, näs 
‘Nase’, Ms ‘Hase’, wes ‘Wiese’, gawfsa ‘gewiesen’, l{sa ‘lesen’, 
gawcsa ‘gewesen’, müar ‘Möhre’, föar ‘Furche’, dtar ‘Türe’, 
bidr ‘Birne’, sol ‘Sohle’, bar a ‘baden’, sära ‘schaden’, frera 
‘Frieden’, garfra ‘geritten’, gabüra ‘ geboten ’, yra ‘grade’, sfra 
‘ schütten ’, tjräwa • graben ’, ble.wa * blieben ’, blf w, blff ‘ blieb ’ 
(mit Übertragung des Vokals aus dem Plural s. § 64), sfwa 
‘sieben’, l'^wa ‘leben’, yage ‘gegeben’, müga ‘Magen’, gasweja 
•geschwiegen’, gasdfja ‘gestiegen’, bleja ‘pflegen’, gafläga ‘ge- 
flogen’, flog, flog ‘flog’, ien ‘schien’, wön ‘wohnen’ (Freuden- 
berg durch Verschmelzung der beiden n wun), bf, PI. bena 
‘Biene’ (neben strich weise vorkommendem beti Sg. und PI., 
meist brj, bep, ahd. bini und bin). 

Über m, s und unverschobene Tenuis im Anlaut der dem 
Stammsilbenvokal folgenden Silbe s. § 83 f. 

§ 82. Hatte die der Stammsilbe folgende Silbe jedoch 
schwereren Charakter, indem die anlautende Lenis derselben 
noch durch einen folgenden Konsonanten, besonders l oder r 
gestützt wurde, so war es möglich, die beiden Silben durch 
den scharf geschnittenen Silbenakzent zu vereinigen. Natur- 
gemäfs haben die Stammsilbenvokale mit hoher Zungen- 
stellung auf solche Weise ihre Kürze häufiger gewahrt als 
die stärker zur Dehnung neigenden Vokale tiefer Zungen- 
stellung. 

Beispiele: 1. a: aicar ‘ aber ’, yrawaln ‘krabbeln’, griwas- 
grawas ‘ Kribs-Krabs ’, tsawaln ‘zappeln’, aber: snüwal ‘Schna- 
bel’, nüwal ‘Nabel’, gäwal ‘Gabel’, hüwar ‘Hafer’, snärarn 
‘schnattern’, Tfarar ‘Kater’, färatn ‘Faden’. 

2. Brechungs-o: därar' Dotter’, gäral ‘Gote’, bäram ‘Boden’ 
(Freudenberg buram ohne Brechung des Vokals, daher mit 
hoher Zungenstellung und erhaltener Kürze). 

3. Brechungs-e: ftrar ‘Feder’ (meist fcrar), aber: bfraln 
‘betteln’, Invar ‘Leber’, swfwal ‘Schwefel’, frnvaln ‘freveln, 
Holz stehlen’ (Schmidt S. 31). 
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4. i, f: griwaln ‘kribbeln’, firalboga ‘Fiedelbogen’, givcal 
‘Giebel’, fisaln ‘fein regnen’, Igrarlix ‘liederlich’, ts?ral ‘ Zettel ’, 
tsprarn ‘zittern’, sgwarMoe ‘Schieferstein’, Ifwam ‘liefern’ 
und ‘gerinnen’, tswfwal ‘Zwiebel’, sdeual ‘Stiefel’, k'esalsdäe 
‘Kieselstein’, sewantsa ‘siebzehn’, sewanda ‘siebte’, k'fral 
‘Kittel’, ejal ‘Igel’, rejal ‘Riegel’, dejal ‘Tiegel’, sfjal ‘Siegel’, 
sdrßjal ‘Striegel’, siy_ tvejaln ‘sich wiegeln’, neical ‘Nebel’, 
tctrar ‘wieder, wiederum’, aber: wcrar ‘wieder = zurück’, 
nfrar ‘nieder’. 

5. u, o und dessen Umlaut: Mruwalig ‘struppig’, howal 
‘Hobel’, grar ‘oder’ (neben öar), moral ‘Nasenschleim’, hgral 
‘Windel’, sorol ‘Jauche ’, sgraln ‘schütteln’, cwar ‘ über ’, dpwarn 
‘drüben’, rfirar ‘hinüber’, fogal ‘Vogel’, k'ogal ‘Kugel’, brgjal 
‘Prügel’, bfjalisa ‘Bügeleisen’, bejaln ‘bügeln’, Dagegen: 
drfwar ‘drüber’, fwal ‘übel’ (auch pival, besonders in den 
Gebieten mit gerundeten Palatalvokalen oft mit Kürze: öwal). 

Ein n der Endung hat nur nach vorausgehendem r und 
l, wo das « allgemein sgld. erhalten ist, zur Erhaltung der 
Kürze in der vorausgellenden Stammsilbe beigetragen. 

Kürze findet sich z. B. in Eiserfeld in maln ‘mahlen’ 
(aber du malst ‘du maliist’, mälda ‘mahlte’), ibfln ‘spielen’ 
(hier mit durchgeführter Kürze sbflst, sbelda), baftln ‘befehlen’ 
(gegenüber baffist u. s. w.), bafoln ‘befohlen’, gasdoln ‘gestohlen’ 
zu M<;ln, farloarn zu farllsa ‘verlieren’, sdpln ‘Stiele’ zu Mel 
‘Stiel’, saln ‘Sohlen’ zu ssl, haln ‘Hohlwege’ zu hol, Main 
‘Tischbeine’ zu Mal. 

In solchen Fällen, die in gröfserer oder kleinerer Aus- 
dehnung auf dem Lande sich finden, ist in Siegen -Stadt 
Ausgleichung zu Gunsten der schriftdeutschen Länge ein- 
getreten. 

Anm. 1. In fogal, ejal, rtjal u. s. w. (s. unter 4, 5) hat die bequeme 
Verbindung des j mit dem voransgehenden Vokal zum Diphthongen zur 
Erhaltung der Kürze uiitge wirkt, denn es heilst auch tsfj ‘Ziege’, Sy 
‘Sieg’ (urkundlich Sige) ohne dafs hier ein folgender Konsonant das j 
verschärft hat. Aus diesem Grunde sind sogar lange p vor j verkürzt 
worden in tsejal ‘Ziegel’, ibtjal ‘Spiegel’ (s. §64). 

Für btjal ‘Beil’, tjal ‘Eule’ wäre, da hier Hiatus-Diphthong aus l, ü 
stehen sollte, bfjal, ejal zu erwarten. Diese Worte sind in der nördlichen 
Hälfte des Siegerlandes mit Siegen durch rtjal ‘ Riegel ’, tjal ' Igel ’ u. s. w. 
beeinflufst worden (dagegen heilst es ytejal ‘Knäuel’). 
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Im südlichen Siegerlande gelten fogil, tiogsl, ej»l, rfjsl, dfjal, tsejsl, 
hbfjdl n. s. w. 

Diese Worte sind also mit den dort anch regelmäisig geltenden bepl, 
epl gegangen, während im nördl. Sgld. die Beeinflussung in entgegen- 
gesetzter Richtung erfolgt ist. Die Beeinflussung der Wortgruppen ist 
leicht zn erklären, da die aus den alten fl, i sich entwickelnden Diphthonge 
auf ihrem Wege ü, 1 > uy, ij > oh. ei > aß, fj. mit tig, y, gesenkt zu og, 
ej in kugel, igel sowie mit cj verkürzt, ans ij in *spigel einmal zusammen- 
trafen, (ahzulehnen ist die von Schmidt S. 39 angenommene Entwickelung). 
Im Freien Grund und einigen sich daran anschliefsenden südöstlichen 
Dörfern des eigentlichen Siegerlandes gilt /'«gal, Kugd, ij»l, rijil mit 
L’nterbleihung der Senkung von i, u > p, o. L’nbeeinflnfst stehen daneben 
bfjsl ‘Beil’, gl epl ‘Knäuel’ u. s. w. 

Freudenberg hat füg ul, Je f gal, rfjal, ijü ‘ Igel ' u. s. w. mit Dehnung 
des Vokals gegenüber bepl ‘Beil’, öjal ‘Eule’. 

Anm. 2. Mit obiger Erklärung für die Unterbleibung der Dehnung 
in Wörtern wie irpsal ‘Kiesel’ befinde ich mich im Widerspruch zn der 
von Paul aufgestellten Regel, die von den meisten Bearbeitern hochdeutscher 
Dialekte angenommen ist und auch von Ritzert als allgemein gültig be- 
trachtet wird, dafs nämlich solche Wörter mit den Ableitungssilben -er, 
-el, -em, -en in Doppelformen mit Kürze oder Länge des Vokals bestanden 
hätten, je nachdem die Ableitungssilbe ihr vokalisehes Elemeut verloren 
oder bewahrt habe. 

Schema: Komin. ' Kons, el, Gen. ' Kons. les, Dativ ' Kons. le. ki- 
sel. kis-les, kis-le. 

Es habe bald die Lange des Vokals durch den Kasus rectus, bald die 
Kürze durch den Kasus obliquns gesiegt. Oberdeutsche Wortformen wie 
dsawb (Heimburger, Ma. von Ottenheim, PBb 13, S. 229) haben allerdings 
das vokalische Element der Ableitungssilbe verloren. 

Für die Siegerländer Mundart deutet jedoch nichts darauf hin, dafs 
jemals der Vokal der Ableitungssilbe verloren ging. Formen wie dsawb 
entsprechen im Siegerländer Dialekt immer solche wie tsawaln. *zablen 
hätte auch sgld. tsawh ergeben müssen. Auslautendes n erhält sich sieger- 
ländisch nur nach l und r. 

Die Siegerländer Urkunden haben durchaus die Vokale der Ableitungs- 
silben gewahrt, auch in den flektierten Fonneu, z. B. des edeln man (Ur- 
kunde Kr. 187 nach Philippi), des edeln berren (169), dem edeln (242), der 
edil herre (130), eigens ingesegils (212), bi disem icesel (147), unse beyde 
ingesigel (147), mit unsen ingesiyelin (130), besigclet (132) u. s. w. 

Ich mache daher den durch die schwere Ableitungssilbe veranlafsten 
Eintritt des scharf geschnitteuen Silbenakzentes für die Erhaltung der 
Kürze des Stammsilbenvokals verantwortlich (s. §80). 

Anm. 3. Im Ripuarischen ist der scharfgeschnittene Silbenakzent, 
auch ohne durch schwere Ableitungssilben veranlafst zu sein, eingetreten 
(s. Müller § 9, § 11, 3), weshalb Müller das von Ritzert auch für das Ripu- 
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arische aufgestellte Gesetz von der Dehnung kurzer Vokale in offener 
Stammsilbe für das Ripnarische bestreitet. 

Während sayn-wildenburgisch und siegerländisch dieses Gesetz durch- 
aus Beine Geltung hat, mufs ich die Verallgemeinerung desselben auch für 
das Rheinfränkisch-Hessische zuriickweisen. Für das Hessische gilt es nicht 
durchaus. Das Wittgensteinsclie und Biedenköpfsche hat mit dem ans- 
lautenden s in Wörtern wie rgwa ‘Rabe’, wis» ‘Wiese’, sitc» ‘sieben’, 
wij» ‘Wiege’, idutva ‘Stube’, iren PI. ‘Schritte’, ämira PI. ‘Schmiede’ 
(Mundart von Steinperf südwestlich von Biedenkopf) auch Kürze des 
Stammsilbeuvokals gewahrt, ja sogar lange Vokale in dieser Stellung ge- 
kürzt: gruu-ä 'Grube', dcwa ‘Taube’, irfica ‘Schraube’. 

§ 83. Folgte ein m im Anlaut der Folgesilbe auf 
die Stammsilbe, so konnte dies als kräftige Konsonanz Eintritt 
des scharfgeschnittenen Silbenakzents veranlassen. 

So ist Kürze erhalten in Jc’oma ‘kommen’, npna ‘ nehmen ’, 
ganama ‘genommen’; dazu in somar ‘ Sommer ’, hemal ‘Himmel’. 
Freudenberg hat neaman mit dem Diphthong, der dort nur 
in offener Silbe eintritt; das r$axan - Gebiet hat nfania mit 
einem nur in geschlossener Silbe eintretenden Diphthongen! 
s. §§ 49, 50; a dagegen ist stets in dieser Stellung vor m 
gedehnt worden: hämar ‘Hammer’, k'ämar ‘Kammer’, hämal 
‘Hammel’, tsasäma ‘zusammen’, äma ‘Grofsmutter’ (obwohl 
auf Doppel-»» zurückgehend), räma ‘Rahmen’, hama ‘Kummet’ 
(vgl. dazu § 45). 

§84. Ein § im Anlaut der Folgesilbe hat stets die 
Dehnung der Stammsilbe verhindert, sei es nun, dafs eine 
energische Artikulation dieses Lautes stets Eintritt des scharf 
geschnittenen Silbenakzents verursachte, oder dafs das mhd. 
sch eine Laut Verbindung war, deren erster Teil die Stamm- 
silbe schlofs und deren zweiter die Folgesilbe eröffnete, z. B. 
flcesa (ftysa) ‘Flasche’, dcesa (dfsa) ‘Tasche’, w?sa ‘wischen’, 
mfsa ‘mischen’. 

§85. Unverschobene Tenuis im Anlaut der Folge- 
silbe hat stets Eintritt des scharfgeschnittenen Silbenakzents 
veranlafst. 

Die folgenden Beispiele sind zum Teil Lehnworte: lutar 
‘lauter’, bptar ‘bitter’, sntal ‘Schüssel’, p’ata ‘Pathe’, fatar 
‘Vater’, motar ‘ Mutter ’ (hier ist das t aus dem Hochdeutschen 
entlehnt. Die alten Formen sind fürar, rnörar), dramb^tar/a 
‘ Trompete ’. 
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In Zusammensetzungen von 15 , ds ‘da, dort’ und h? ‘hier’ 
mit dt’, di, dat ‘der, die, das’ verkürzt man sogar die alten 
Längen: lote ‘der dort’, ‘der hier’, doti ‘die dort’, lötat 
‘das da’; ebenso wird no ‘ nun ’ verkürzt in notä! ‘nmi dann!’. 

III. Entwickelung unechter Diphthonge 
aus kurzem Vokal in offener Silbe. 

§ 86. Eine besondere Betrachtung verlangen die spezifisch 
Siegerländischen und Sayn -Wildenburgischen Diphthonge, die 
sich aus Umlauts -£ und manchmal aus o, gesenkt aus u, in 
offener Silbe entwickelt haben. Diese Diphthonge ea, ia, oa, 
ud erscheinen in verschiedenen Teilen des Siegerlands mit 
verschiedener (Quantität. Schmidt behandelt die Diphthonge 
nicht unter einem gemeinsamen Gesichtspunkt. Da die ea aus 
e in Eisern fast immer mit Länge des ersten Komponenten 
erscheinen, so hält er die Dehnung des p zu f für das Ur- 
sprüngliche, dem später ein a- Nachschlag zugefügt sei, um 
den schroffen Artikulationsübergang zu mildern zwischen dem 
palatalen e und dem nach Schwund des «-Suffixes wieder 
zur natürlichen Artikulation zurückgekehrten folgenden Kon- 
sonanten (Schmidt S. 25). 

Nun erscheinen aber diese Diphthonge im nördlichen und 
westlichen Siegerland meist als Kürzen, was in Eisern nur 
selten ist, und zwar sind die kurzen Diphthonge, wie gezeigt 
werden wird, das primäre. 

oa, da erklärt Schmidt als Zwischenstufe in der Entwicke- 
lung von o (gesenkt aus u) zu dem gebrochenen o (Schmidt 
S. 52). Dagegen spricht aber schon rein äufserlich, dafs im 
oberen Ferndorftal diese oa, öa sich zu «a, «a erhöht haben. 

Es erfolge eine Gegenüberstellung einzelner Siegerländer 
Typen: 


Eisern 

Siegen 

Hilchenbach 

Frendenberg 

f3S3l 

easal 

iasal 

easol ‘Esel’ 

h?3W3 

h03W3 

hidwo 

heawan ‘heben’ 

g3w$on 

gawcan 

joivün 

gswean ‘gewöhnen’ 

ts&ln 

tseoln 

tsialn 

tseoln ‘zählen’ 

eol 

C3l 

i dl 

eal ‘Elle’ 

hp3tv 

heatv 

h r ww 

hestv ‘Hefe’ 
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Eisern 

Siegen 

Hilchenbach 

Frendenberg 

öawa 

öawa 

uawa 

oawan ‘Ofen’ 

dnawa 

döawa 

duawa 

doawan ‘droben’. 

gröawar 

gröawar 

grttawar 

gröawar ‘grober’ 

zu grgaf; 

zu graf; 

zu graf; 

zu graf ‘grob’. 


Allgemein steht siegerländisch Länge des Diphthongen 
nur da, wo wie in eal, heaw eine Lenis oder gar der Diphthong 
seihst, wie z. B. in kea ‘Kette’, in den Auslaut trat, und meist, 
wo wie in gröawar die Länge als Charakteristikum der flek- 
tierten Form empfunden wird. 

Diese Diphthongentwicklung ist also ein genaues Seiten- 
stück zu der für das Sayn -Wildenburger und Freudenberger 
Sweawal - Gebiet festgestellten Diphthongierung des Brechungs-e 
in offener Silbe (s. § 49). 

Wir haben es somit hier mit der niederdeutsch-westfälischen, 
besonders ost- und südwestfälischen Eigentümlichkeit zu tun, 
in tonlanger Stammsilbe kurze Diphthonge zu entwickeln (s. 
Jellingliaus, Ravensberger Ma. S. 28). Offenheit der Stammton- 
silbe ist allerdings siegerländisch nicht gewahrt, wie es west- 
fälisch nach Jellinghaus der Fall zu sein scheint. 

Die weitgehende Dehnung der kurzen Diphthonge in 
einigen Orten des südlichen Siegerlands (Eisern) ist sekundär 
durch die grofse Vorliebe dieser Orte für gedehnte Laute 
erfolgt nach Analogie der pa, öa, die aus ai, au vor h, allen 
Dentalen und im Auslaut entstanden sind. Dafs nicht etwa 
im übrigen Siegerland die Diphthonge aus ß, o nachträglich 
dort gekürzt sind, w r o sie als Kürzen erscheinen, ergiebt sich 
auch daraus, dafs die ea, öa (ia, ua) < ai, au nie verkürzt 
erscheinen mit der einen Ausnahme roat, ruat im Femdorftale 
(§ 65, 2). 

Weitere Beispiele der Diphthongentwickelung aus ?, g 
für Siegen -Stadt: 

1. Für ß: heawalfrag ‘Hebamme’, sealn ‘schälen’, eamasa, 
safjeamasa ‘Ameisen’, sdearar ‘Städter’, k'ea ‘Kette’, fearar 
‘Vetter, Junggeselle’, tsean ‘Zähne’, ealpii^ ‘elend’, dean 
‘dehnen’, earal ‘edel’, gneawal ‘Knebel’ = ‘Knüppel’, heasalngs 
‘Haselnufs’, swcarn ‘schwören’. 
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2. Für o: löawa ‘loben’. gnöaicalaQf ‘Knoblauch’, höaln 
(neben häln) ‘holen’, heaw ‘Höfe’ (zu haß, dar ca warst ‘zu 
oberst’, k'öaln (ksln) ‘Kohlen’, hoasa ‘Strümpfe’. 

Manchmal ist o, und besonders dessen Umlaut einfach 
gedehnt wie in öliy ‘Öl’ (aber Freudenberg oaliy), hönix 
•Honig’, Ufniy ‘König’, drfwar ‘drüber’, k'Cmal ‘Kümmel’. 
Über erhaltene Kürze des o s. § 82, 5. 

ln Siegen -Stadt erscheint so oft Länge des Diphthongen 
aus kurzem p, g, weil der Einflufs der Schriftsprache mit 
den langen Vokalen in offener Silbe sich stark geltend 
gemacht hat. 

Den Formen mit Diphthong: Uöal, k'oaln ( k'üal , k'ualn), 
hoasa ( huasa ) stehen (in südlichen Dörfern besondere) Formen 
mit gebrochenem, daher nicht diphthongiertem Vokal entgegen: 
k'al, Ualn, hssa, hosa. 


IV. Erhaltung der Kurze in geschlossener Silbe. 

§ 87. Wechselte innerhalb desselben Wortes Kürze mit 
Länge des Stammvokals, je nach seiner Stellung in ge- 
schlossener oder offener Silbe, in der unflektierten oder 
flektierten Form, so ist in der lid. Schriftsprache stets Aus- 
gleich eingetreten. Im Siegerländer Dialekt steht dagegen 
die regelmäfsige Kürze in geschlossener Silbe der regelmäfsigen 
Länge in offener Silbe gegenüber. Zu einigen Substantiven 
unter den folgenden Beispielen sind keine Plurale, mithin 
keine flektierten Formen gebräuchlich. 

Beispiele: rat, PL rürar ‘Bad’, Sdat ‘Stadt’, blat, PI. 
blarar ‘Blatt’, p’at, p'ftjp ‘Pfad, Pfädchen’, glat ‘glatt’, sat 
‘satt’, PI. allerdings glata, sata (durch das überwiegende Vor- 
kommen der unflektierten Form bestimmt), glas, PI. gliisar 
‘Glas’, gras, PI. gräsar ‘Gras’, graf ‘Grab’, grüwalax ‘Grabe- 
loch’, Sdaf ‘Stab’, drox, PI. drcj ‘Trog’, tsox, PI. tsrj ‘Zug’, 
badrax ‘Betrug’ zu badrpja ‘betrügen’, hof, PI. heaw (durch 
Neubildung nach dem Sg. auch h$f) ‘Hof’, graf ( groaf ), flek- 
tiert gröawar ‘ grob ’, sdaf ‘ Staub ’ (ndd. Vokalstufe), brct, PI. 
bn.rar ‘Brett’, Wfx, PI. tcij ‘Weg’, glpt, PI. gif rar, gigrar ‘Glied’, 
drpt, PI. drp ‘Tritt,’, snpt, PI. snf ‘Schnitt’ (snf auch ‘die 
Schnitte’, z. B. Brot), smpt, PI. smp ‘Schmied’, spf ‘Sieb’, Ups 
‘Kies’, lux ‘Lüge’. 
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Allgemein sgld. Ausnahmen sind nur dax, PI. dg; ‘Tag’, 
aber ggnddx ‘guten Tag’, äläx neben slax, PI. slpj ‘Schlag’ 
(der Plural erscheint in der isolierten Bedeutung ‘Prügel’ 
auch als slpj). 

Einmal ist sogar a allgemein siegerländisch vor x < germ. k 
gedehnt in lax Fern. ‘Bach’. 

Durch Übertragung aus den flektierten Formen erscheint 
Länge in den Diminutivbildungen glpsy s, glüsys ‘Gläschen’, 
retya, rcety » ‘Rädchen’, bl{tys, blcetys •Blättchen, Zeitung’, letyo 
zu 15 ‘ Ableger ’ (Schmidt S. 43). 

grötyß ‘Kröte’ erscheint nur in Siegen mit Länge des 
Stammvokals gegenüber grutyo, grotp, grotys auf dem Lande. 

§ 88. Im Gegensatz zu der konsequenten Wahrung der 
Kürze des Vokals vor wortauslautender einfacher Konsonanz 
ist unter hessischem Einflufs im Freien Grund und süd- 
lichen Siegerland oft Dehnung eingetreten. 

Nur Länge von a vor einfachem s, also in Gras, Glas 
hat das östliche gh-t- Gebiet. Grissenbach und Nenkersdorf 
haben gras, glas, die übrigen Orte grpos, gr3s (s. § 44). 

Südlich der brrt : br?t : brest - Linien sind die Dehnungen 
häufiger. 

Eisern hat: rat ‘Rad’, blat ‘Blatt’; aber glat ‘glatt’, 
sat ‘satt’; glas ‘Glas’, gras ‘Gras’, graf ‘Grab', drox ‘Trog’; 
aber ts r jx ‘Zugwind’; hpf i Hof’, grpf ‘ grob ’ (diese beiden 
nördlich der br^t : Linie schon in Eiserfeld), brj-t ‘Brett’, 

wey ‘Weg’; aber yleat ‘Glied’, srest ‘Schritt’, snpt ‘Schnitt’, 
srnpot * Schmied ’, sesf ‘ Sieb ’. 

Im Freien Grund ist die Dehnung schon noch weiter 
geschritten; z. B. hat Wahlbach: rast ‘Rad’, blat ‘Blatt’, 
södt ‘satt’, aber glat ‘glatt’; gross ‘Gras’, glöos ‘Glas’, drooy 
‘Trog’, tsöx ‘ Zugwind ’, ta/‘‘Hof ’, grgof ‘ grob ’; [sdagf ‘Staub’ 
erscheint hier bereits mit hd. Vokalstufe, pafst also nicht mehr 
als Beispiel]; brrst ‘Brett’, tcesy ‘Weg’, aber gilt ‘Glied’, drpt 
‘Tritt’, Snit ‘Schnitt’, smit ‘Schmied’, sif ‘Sieb’, k'ps ‘ Kies ’, 
lux ‘Lüge’. 

Im Hickengrund und dem südlichen hessischen 
Grenzgebiet (Dillkreis) sind alle Vokale vor auslautender 
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einfacher Konsonanz, aufser denen, die höchste Zungenstellung 
haben, gedehnt, z. B. 

Allendorf: rpot ‘Rad’, gipst ‘glatt’, spst ‘satt’, glpss 
‘Glas’, grpss ‘Gras’, droh ‘Trog’, tsuk ‘Zugwind ’, hop ‘Hof’, 
grgp ‘ grob ’, [sdfip ‘Staub’], breit ‘Brett’, wek ‘Weg’, glit 
‘Glied’, sip ‘Sieb’, smit ‘Schmied’, luk ‘Lüge’. 

Im nördlichen hessischen Grenzgebiet (Wittgen- 
steiner) sind schliefslich alle Vokale vor auslautender ein- 
facher Konsonanz gedehnt, z. B.: 

Rückershausen: rpst ‘Rad’, gipst ‘glatt’, spät ‘satt’, 
glpss ‘Glas’, grpas ‘Gras’, gröp ‘Grab’, drök ‘Trog’, tsök ‘Zug’, 
grgp ‘grob’, [s'i/cp ‘Staub’], brpat ‘ Brett’, wpk ‘Weg’, gleit 
‘Glied’, dr$dt ‘Tritt’, irpst ‘Schritt’, Smfrt ‘Schmied’, s$»p 
‘Sieb’, Igk ‘Lüge’. 

Diese Dehnungen sind keineswegs wie im Schriftdeutschen 
durch Übertragung aus den flektierten Formen zu erklären, 
denn die Plurale zu ärgst, srgst heil'sen drgrs, Srgrs, also ohne 
Dehnung in offener Silbe (s. § 82, Anm. 3). Es herrschen also 
in diesem Gebiet teilweise ganz entgegengesetzte Quantitäts- 
gesetze wie im Siegerland, wo Dehnung oder Diphthong- 
entwickelung in offener Silbe, Erhaltung der Kürze in ge- 
schlossener Silbe die Regel ist. 

IV. Vokallänge in onomatopoetischen Worten. 

§ 89. Worte, die einen langgedehnten Laut nachahmen 
oder überhaupt etwas Langweiliges, Unentschlossenes, Träges 
bezeichnen sollen, haben oft Länge des Vokals gegen alle 
Regel (siehe Müller § 30). 

Bei der etymologischen Undurchsichtigkeit der meisten 
hierhergehörigen Wörter läfst es sich bei manchen der an- 
geführten Beispiele nicht mit Bestimmtheit sagen, ob die 
Länge des Stammsilbenvokals den allgemeinen Regeln wider- 
spricht. Dies läfst sich ohne weiteres vom Standpunkt der 
lebenden Mundart nur von den Längen ä (s. §41), t und « 
(s. § 66) in der Stammsilbe der folgenden Worte behaupten. 

Beispiele: bikss ‘schreien’ von Kindern, gwikss ‘schreien’ 
vom Schwein, bl'ggs ‘schreien, blöken’, brgtss ‘breit sprechen, 
kreischen’, gwät§s ‘anhaltend unzufrieden jammern’, gwätsix 
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‘vielwillig’, lätsa ‘schwerfällig, schlaff gehen’, neben latsi% 
‘nachlässig’, lats ‘nachlässiger Mensch’, fragix ‘ausgelassen’, 
frägds ‘ausgelassener Mensch’; dazu frikal ‘ausgelassenes junges 
Mädchen’ (Eisern, s. Schmidt S. 15), in Siegen besonders auf- 
geputztes, vornehmtuendes Mädchen, slagas, neben slakas ‘ lang 
aufgeschossener, ungeschickter Mensch’, dazu Släkasix ‘unge- 
schickt’. (Eiserfeld hat dafür sägas und dazu sag a ‘treten’, das 
in Siegen als söga, also mit sehr früh gedehntem a erscheint); 
spx rrgaln ‘sich faul, flegelhaft auf dem Stuhle hin und her 
bewegen’, dazu das Subst. rpgalar, einer der sich regalt. dötsix 
neben dgtsix ‘ungeschickt’, da Ipnga dots ‘die linke Hand’. 

gr3tsa ‘sich schwerfällig, kriechend vorwärtsbewegen’, 
fötsa ‘mit der Hand in etwas herumwühlen ’, tsPga ‘lang- 
weiliges Frauenzimmer’ (in Freudenberg gebräuchlich) zu 
nhd. ‘Zickel’?, fr es, frQs ‘Frosch’ hat unorganisch Länge im 
Sayn -Wildenburgischen und im Freien Grund bis östlich 
Wiederstein, gegenüber allgemein sgld. frgs. Man vergleiche 
zu diesen Beispielen die § 67 festgestellte, ausgedehnte Er- 
haltung der Länge des ü in fül ‘faul’. 

Folgende Worte stehen zw r ar im Gegensatz zu der oben 
charakterisierten Bedeutung der übrigen hierher gehörigen 
Worte, doch haben sie auch als onomatopoetische Worte wider 
die Regel langen Vokal: 

p'Utsa, von Schweinen gesagt, ‘erschreckt mit Geschnaufe 
davon laufen’, an sog p'itsiy maxa ‘eine Sau erschrecken, so 
dass sie mit Geschnaufe davon rennt’; dann heisst p'itsix 
überhaupt ‘ voll Eifer, aufgeregt, ärgerlich, ungeduldig ’. farp'Ust 
oder p'itsix <au f etwas versessen’, p'atsabaka ‘aufgeblasene, 
dicke Backen, Pausbacken’. 
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